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2 b. 700. Rittnog, den 22. Auguſt 1852 


8 Bekanntmachung, 
wegen der pro Termino den 1. Oktober 1832 einzuſendenden Wittwen⸗Kaſſen⸗ Bitge 
Nil dem bevorſtehenden Termine zur Einfendung der Wittwen⸗ en e von Civl⸗ Beamer und Predigern de. 


. wi hiermit wiederholt in Erinnerung gebracht, daß, 


inſoweit ſolche nicht in Featural⸗Geld zahlbar ſind, der übrige Theil nach der neuen Aalen Being I in 


Courant mit 13 ½ pro Cent oder 20 Sgr. pro Frd'or oder 4 pro Thaler Aufgeld eingezahlt werden muͤſſen, auch 


x 3 die Einzahlung an unfere Königl. auflisten: Haupt⸗Kaſſe unfehlbar bis zum 10. Septbr. c. zu a = 
Bresian, den 11. gu 1832. 
= ra nie un des 1 
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Bekanntmachung. 


. In Folge Kt unterm 16. Juni d. J. von dem Hochlöͤblichen Magiſtrat erlaſſenen Bekanntmachung, die Herab⸗ 
ſetzung der Zinſen von den bei der Spaarkaſſe angelegten Geldern betreffend, fordert die unterzeichnete Spaarkaſſen⸗Admini⸗ 
ſtration die Inhaber der Spaarkaſſen⸗Quittungsbuͤcher von Nr. 1 bis 2620, dieſe letzte Nummer mit eingeſchloſſen, auf: ſich 
vom 1. bis 20. September d. J., früh von 8 bis 12 Uhr, mit ihren Büchern bei unſerem Rendanten Rauh in der 
Spaarkaſſen⸗Amtsſtube in der kleinen Stadt⸗Waage zu melden, und ihre Erklarung abzugeben: ob fie die angelegten Gel⸗ 
der, welche, zu Folge der erwähnten Bekanntmachung, gekündiget find, zum beſtimmten Termine, naͤmlich: zu Michaelis 
d. J. erheben wollen, oder ob fie die Kapitalien zum neuen Zinsfuße, alſo zu 3½ vom Hundert, d. i. vom Thaler ein 
Silbergroschen führlich, ſtatt dis bisherigen Satzes von 1 Sgr. 8 Pf. jahrlich, zu beſaſſen gemeint find? In biefem oder i in dem 
entgegengeſetzken Falle wird entweder der Kündigungs⸗ Stempel, oder der Stempel zur Herabſctzung des Zins fußes auf das 
Spaarkaſſen⸗ Quittungs-Buch gedruckt werden. Denen, welche verhindert ſeyn ſollten, in dem angeſetzten Zeitraume ihre 
Erklarung abzugeben, wird bei einer ſpaͤtern Vorzelgung des Buches, daſſelbe mit dem Stempel des e Zinsſatzes, 
oder, wenn ſie ſolchen nicht annehmen, mit dem e Sen 1 werden. 
Breslau, den 11. Auguſt 1882. SE 


Die Spaarkaſſen ; Kominiftration. Fi a nn 5 


Inland. 


„Karlsruhe in Oberſchleſien, vom 4. Auguſt. Hier 
wurde das Geburtsfeſt Sr. Majeſtaͤt des Königs, mit dem Ges 
fühl hoͤchſter Verehrung für den geliebten Landes vater, durch ein 
huͤbſches laͤndliches Felt gefeiert. Der engliſche Garten war an 
mehreren Punkten erleuchtet, und gewaͤhrte auf dieſe Weiſe eine 
ſehr einnehmende Anſicht. 8 wech h in war die Deko⸗ 
ration des Schwedenſchloſſes, welches ſich im Waſſer ſpiegelte, 
und viel Beifall fand. 


Königsberg, vom 16. Auguſt. Heute Mittag 1 Uhr iſt 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm von Preußen (Sohn 
Sr. Majeftät des Königs), von St. Petersburg kommend, hier 
eingetroffen, und Nach mittags 5 Uhr wieder von hier nach Ber⸗ 
lin abgegangen. : 


Rußland. 


Frankfurt, vom 11. Auguſt. Hieſige Blätter entlehnen 
aus der Deutſchen Allgemeinen Zeitung einen Artikel 
von der polniſchen Graͤnze, vom 25. Juli. — Der Ges 
neral Witt iſt zum Kommandanten der Militair⸗Colonieen be⸗ 
ſtimmt. — Die Ernte wird ſchleckt ausfallen, denn es regnet 
Warschau. — Man arbeitet unabläffig an den Befeſtigungen 
arſchau's. ö 


General Chlopiefi hat die Erlaubniß erhalten, in Krakau 
zu bleiben. f 


Frankreich. 


Nach den Lyoner Blättern finden wiederum ernſthaft ſchei⸗ 
nende Bewegungen unter den Lyoner Duvricrs ſtatt, fo daß mi⸗ 
litaͤriſche Vorſichtsmaaßregeln getroffen worden ſind. 


Man hat dieſe Nacht anzugliche Plakate in mehreren Quar⸗ 
tieren der Stadt angeheftet gefunden. — Ein Bataillon von 
jedem Regiment der Garniſon hat, auf jedes Ereigniß bereit, in 
den Kafernen bivonaquitt. Auch einige Legſonen haben den 
Befehl bekommen, ſich bereit zu halten. — General Lafayette 
iſt von feinem Landſitz nach Paris zurückgekehrt. — Eine K. 
Ordonnanz vom 2iften v. M. befiehlt die Reorganiſation der 
National⸗Garde von Perpignan. ae 


Man war in Complegne etwas verwundert, in Begleitung 
des Königs nicht feinen Bruder, den regierenden Herzog von 
Sachſen⸗Koburg, zu erblicken. Es gab dies zu dem Gerüchte 
Anlaß, die Reiſe jenes Fürſten habe den geheimen Zweck gehabt, 
feinen Bruder zu bewegen, eine Vermaͤhlung nicht einpugeben, 
die vielleicht nicht von allen Mächten mit guͤnſtigem Blicke be- 
trachtet wird. Wahr oder nicht, iſt jedenfalls das Zuſammen⸗ 
treffen der für Belgien fo unguͤnſtigen Konferenzbeſchlüſſe mit 
jener Vermaͤhlung auffallend. 


Die Zeitungen von Poitierd machen die Verſetzung der Her⸗ 
zogin von Berty in den Anklageſtand bekannt. Durch dieſen 
richterlichen Beſchluß kommt der Art. 465 der Kriminal⸗Inſtruk⸗ 
mit Bc in Anwendung auf die Herzogin, wonach ihre Güter 
mit Beſchlag belegt werden muͤſſen. Sie beſitzt deren eine Menge 
in dem Umfang des Reſſorts unſers Hofes. — Der Nouvelliſte 
giebt folgenden berichtigenden Aufſchluß über die Ehrenwache 
vor dem Hotel Braganza, von der unſere Blätter jetzt ſo viel 
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Aufhebens machen. Eine Ehrenwache war dem Dom Pedro f 


waͤhrend ſeines Aufenthalts im Schloſſe Meurdon bewilligt wor⸗ 


den. Als er 190 Paris kam, lehnte er das Anerbieten, eine 
e 


Ehrenwache vor fein Palais zu ſtellen, foͤrmlich ab, die jegige 
Wache iſt nur eine aus 7 bis 8 Mann beſtehende Sicherheits⸗ 
wache, welche bloß Nachts vor dem Hotel aufgeſtellt wird. 
Dieſe Anordnungen zeigen alſo deutlich an, daß das Haus Bra⸗ 
ganza das Inkognito, welches daſſelbe zu Paris beobachten zu 
muͤſſen glaubt, nicht aufgegeben habe. — General Mina, der 


vor einigen Tagen in Paris angekommen war, iſt ploͤtzlich wieder 


abgereiſt. 


Am gten Abends war Familienball bei Hofe zu Compiegne. 
Die Muſiker der Garniſon bildeten das Orcheſter. Die Min⸗ 
zeſſinen tanzten ſehr viel. Hr. Lehon hatte die Ehre mit der 
Prinzeſſin Louiſe zu tanzen. Die Königin 115 ſich um Mitter⸗ 
nacht zurück. Während des Balles halte König Leopold meh⸗ 
rere Geſchaͤfte abzumachen, auch König Ludwig Philipp arbei⸗ 
tete mit dem Grafen Sebaſtiani, welcher bald nach ſeinem Ein⸗ 
treffen einen außerordentlſchen Kourier aus Paris erhielt, wie 


man glaubt, mit Nachrichten von Dom Pedro. Koͤnig Leopold 


ift ſehr vergnügt, eben fo die Königliche Familie. Am ten 
abgeführt. Lieblingspferd der Prinzeſſin Louiſe nach Brüffel 
abgeführt. 


Die Polizei zu Compiegne ift beauftragt, ein wachſames 
Auge auf alle Fremde zu haben. Man will die Anweſenheit 
zahlreicher Karliſten wiſſen, welche dort Verbindungen unterhal⸗ 
ten ſollen. Sicherheitswachen müſſen die Ronde bis an die an⸗ 
ſtoßenden Gemeinden machen, woſelbſt ſich viele Diebe von Pro⸗ 
feſſion befinden follen, die ſich eigends nach Complegne begeben 


ſchaͤndliches Gewerbe profitiren zu können. — Dem Journal 
du Commerce zufolge, legt Baron Louis das Portefeuille der FE 
nanzen nieder. 


haben, um im Fall eines Zumults von der Unordnung für ihr 


Diejenigen, welche nur eine Jacke tragen, dürfen nicht in 
den Tuilerien⸗Gaͤrten ſpazieren gehen. Man iſt in dieſem Ber⸗ 
bot fo konſequent, daß man geſtern einem Franzoͤſiſchen Matro⸗ 
ſen den Eintritt verweigerte. Der Seemann war entruͤſtet dar⸗ 
über, daß ihm feine Uniform dieſe Demuͤthigung zuzog. Ein 
Brite, dem man dieſen Vorfall erzählte, bemerkte, daß die Eng⸗ 
länder, als der jetzige König ſeine Regierung antrat, ihn mit der 
Benennung „Bläujacke“«) zu ehren glaubten. — Man verſi⸗ 
chert, der Hauptzweck der Sendung des Marquis Palmella und 
des Marquis Louls beftehe in Anſchaffung von Pferden und An⸗ 
werbung von Kavallerie⸗ Offizieren, an denen es der konſtitutio⸗ 
nellen Armee ſehr gebreche. Beſonders iſt die Rede davon, das 
Augenmerk auf Polniſche en zu richten. — Marquis Pal⸗ 
mella wird in einigen Tagen ſchon wieder von London nach Porto 
zurückkehren. — Aus Afrika gehen die bitterſten Klagen über 


das Verfahren der Militaͤr⸗Behoͤrden zu Oran hier ein. Bar⸗ 
bariſche Chikanen und eine Menge, die Landesſitten und Reli⸗ 


gion verletzende Handlungen tragen dazu bel, die Franzöſiſche 


Regierung an jenem Ort den Eingebornen aufs Aeußerſte ver⸗ 
haßt zu machen. Unter anderen Exceſſen werden auch heimli⸗ 


che Hinrichtungen ohne vorheriges gerichtliches Berhöͤr er⸗ 


z 


Der jetzt regierende König iſt bekanntlich als Seemann ers 
zogen. ER 3 
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wähnt. Der Meſſager verfichert, daß General Boyer (ohnehin 


bekannt als ein bis gu Grauſamkeit ſtrenger Offizier) berufen 


ſey, um Rechenſchaft wegen ſolchen Betragens abzulegen. Ges 
neral Fauddas wird als ſein Nachfolger genannt. Die Ruͤck⸗ 
berufung des General Boyer ſcheint vom Herzoge von Rovigo 


auszugeben, wird aber ohne Zweifel vom Kriegsminiſter beſtaͤ⸗ 


tigt werden. 


Havre, vom 1. Auguſt. Die Karliſten ſind in hieſiger Ge⸗ 
gend ziemlich zahlreich. Dieſes erklärt ſich dadurch, daß bier 
noch ein beſonderes Intereſſe vorhanden iſt, namlich eine Vor⸗ 
liebe ſuͤr einige Glieder der gefallenen Dynaſtie, die in dieſer Ge⸗ 
gend den Sommer zuzubringen pflegten und ſich hie und da be⸗ 
liebt zu machen wußten. Namentlich (hat dieſes die Herzogin 
von Berry. Die Abenteuer derſelben ſind daher das Tagesge⸗ 
ſpraͤch in dieſer Provinz. 


Großbritannien. 


London, vom 2. Auguſt. Die Polen, welche ſich hier auf⸗ 
halten, haben ein eigenes Comité gebildet, das mit denen auf 
dem Kontinente, und namentlich mit dem zu Paris, in Verbin⸗ 
dung treten wird. Dieſes Comſts will die Leitung aller im In⸗ 
tereſſe der Polen beſtehenden Klubs übernehmen, und für ein re⸗ 
gelmäßiges Zuſammenwirken derſelben Sorge fragen; die Po⸗ 
lenfreunde verſprechen ſich von einem ga meinſchaftlichen Beſtre⸗ 
ben viel, und hoffen, daß trotz der großen und ſchwer zu beſie⸗ 
genden Hinderniſſe es ihnen in naher oder ferner Zeit gelingen 
werde, ein ſelbſtſtändiges Polen wieder herzuſtellen. Daran 
glauben aber diejenigen nicht, welche die Verhaͤltniſſe Europas 
mit praktiſchem Blick uͤberſehen. Unſer Miniſterjum wuͤnſcht 


zwar, daß die Wiener Vertraͤge genau beobachtet, und die in 


Ruͤckſicht auf Polen eingegangenen Stipulationen pünktlich voll: 
zogen werden; allein es wird ſich nur auf diplomatſſche Schritte 


beſchraͤnken, und Alles vermeiden, was eine feindliche Stellung 


mit irgend einer großen Macht herbeiführen konnte. Deshalb 


iſt auch Lord Durham's Sendung von geringem Belange für 


die Polen, und diejenigen werden ſich enttäuſcht ſehen, welche 
ein guͤnſtiges Reſultat davon für dieſes Land erwarten. 


London, vom 10. Auguſt. Der General⸗Lieutenant Sir 
Charles Bruce fiel geſtern auf der Straße nieder, und war auf 
der Stelle todt. N f 


Iran. 


dns : 3 i 
Die Zeitung von Neapel beftätigt die Nachricht von einem 
bevorſtehenden Kriege zwiſchen dem Königreich beider Sſcilien 
und Marokko, indem der König von Neapel ſich beſtimmnt wei⸗ 
gere, den ſchimpflichen Tribut an dieſen Seeraͤuber⸗Staat laͤn⸗ 
ger zu entrichten. 7 
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Turin, den 81. Sul. 
ſellſchaft Jeſu zum erſten 


Span beaingen die Vaͤter der Ge⸗ 


aäͤrtyrer. 


Chambery, vom 4. Auguſt. Alle unſere Nachrichten aus 
Turin und von der Weſtgraͤnze ſind ſehr ernſter Natur. Der 


> ale mit großem Pomp das Feſt 
ihres Stifters, Ignatius v. Lopola, il der Kheche der heiligen } 


ſich jetzt bildende Geſundheitskordon zieht ſich die ganze ſar⸗ 
diniſch⸗franzoͤſiſche Graͤnze entlang. Für den Fall, daß die Anz 
gelegenheiten in Deutſchland und Italien eine beunruhigende 
Wendung naͤhmen, und eine Partei die Franzöſiſche Regierung 
gegen ihren jetzigen Willen zur Theilnahme und Einmiſchun 
zwänge, werden in Turin Maaßregeln genommen. Deshal 


ſpricht man dort nicht allein von neuer Verpropiantirung der 


Feſtungen, ſondern es heißt auch, Kriegsbedurfniſſe und Mon⸗ 
turen ſollten aus den Depots in der Lombardie an die 175 8 
se Graͤnze gebracht werden. Die Feftungsarbeiten von Aleſ⸗ 
andria, desgleichen der Forts Bard und Ventimiglia, welche 
eine Zeit lang ruhten, ſind neuerdings mit großer Thaͤtigkeit 
wieder aufgenommen worden; am Fort d'Exiles ſind nach der 
Franzoͤſiſchen Seite hin neue Pfaͤhle eingerammt und auch meh⸗ 
rere Redouten aufgeworfen worden; der Unternehmer aller dieſer 
Arbeiten foll eine Million Lires baar mit der Weiſung erhalten 
haben, daß Alles fuͤr den Anfang Septembers fertig ſeyn muͤſſe. 
— Auffallend iſt die Menge von Soldaten, die von den Fran⸗ 


zoͤſiſchen Regimentern mit Waffen und Torniſter heruͤber nach 


Savoyen deſertiren; von dem 7ten leichten Infanterie⸗Regiment, 
das bisher in Briangon lag, kommen ſie zu vier und ſechs Mann, 
daher ſoll das Regiment von da verlegt werden. — Die ſardi⸗ 
niſchen Offiziere ſuchen auf alle nur mögliche Art in das Innere 
der Franzoͤſiſchen Graͤnzfeſtungen zu kommen. Dies war neulich 
beim Fort Pierre⸗Chatel der Fall. Im Fort Barraux haben 
zwei franzoͤſiſche Offiziere vom 15ten Linſen⸗Regiment einem 
piemonteſiſchen Offizier in bürgerlicher Tracht und unter ange⸗ 
nommenem Namen das Innere des Forts gezeigt. — Auch bei 
uns, ungeachtet unfrer hoͤhern Lage, iſt die Hitze in den letzten 
Wochen unerhört geweſen; während das Reaumur ſche Ther⸗ 
mometer in Mailand auf 28% zu Turin auf 30% und zu Nimes 
ar auf 31 ſtieg, ſahen wir es hier zweimal auf 29% was man 
ich nicht erinnert, ſelbſt in den heißen Sommern von 1811 und 
1828 nicht. ö ee 


Genua, vom 28. Juli. In Nizza und hier hat die 
Franzoͤſiſche Stimmung die Oberhand; auch befürchtet man 
einen Ausbruch. Jeder Franzoſe wird daher auf's Strengſte 
bewacht. Biide Städte haben eine zahlreiche Beſatzung; die 
Soldaten erfreuen ſich aber nirgends einer guten Aufnahme. 


Deſterrei ch. 
Wien, vom 6. Auguſt. Wir haben aus London fehr beru- 


higende Nachrichten. Der König der Niederlande hat die mei⸗ 


ſten Vorſchlaͤge der Konferenz angenommen, er reſervirt ſich nur 
einige Geld⸗Ausgleichungen, worüber er ſich mit Belgien abfin⸗ 
den will, und die bei den zu Aachen nun ſtatt habenden Verhand⸗ 
lungen zur Sprache gebracht werden ſollen. Die Belgiſche 
Frage ſcheint daher ihrer Löfung nahe, denn es iſt nicht zu ver⸗ 
muthen, daß von Belgiſcher Seite Einſprache 15 die Be⸗ 
ſchlüͤſſe der Konferenz gemacht werde. Die Griechiſche Angele⸗ 
genheit iſt auch beendigt, da der Sultan in die Erweiterung der 
Griechiſchen Grenze bis an die Golfe von Arta und Volo 9 te 
ligt hat, wofür ihm eine Entſchädigung, deren Betrag velſchie⸗ 
den angegeben wird, zugeſagt iſt; doch wunſcht der Sultan das 
Gebiet von Zeituni zu behalten, worüber er noch Gbr ccc 
macht hat. Dieſe große Nachgiebigkeit der Pforte wird dem 
18 Fortgange der Kriegs⸗Operationen in Aſien zugeſchrte⸗ 
n. Es ſoll in Konſtantinopel ein N Armee an⸗ 
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gekommen ſeyn, der die Nachricht von der ruͤckgaͤngigen Bewe⸗ 
ung der Großherrlichen Truppen in Folge mehrerer erlittenen 
lederlagen meldete. Auch ſoll bei der großherrl. Marine große 
Unzufriedenheit herrſchen; und J davon, daß mehrere 
Schiffs kapitaͤne von Mehemed Ali erkauft wären und zu deſſen 


Flotte ſtoßen wollten. Die Pforte iſt in der bedrangteften Lage. 


— Unſere öffentlichen Fonds ſteigen, da die Ausſichten zur Er⸗ 


haltung des Friedens immer guͤnſtiger werden. — Aus Portu⸗ 


gal erwartet man Nachrichten um ſo begieriger, als man hier mit 
den dortigen Lokalverhaltniſſen und der Volksſtimmung weniger 
bekannt iſt. Dom Miguel ſoll von der Geiſtlichkeit, dem Adel und 
den Landbewohnern unterſtuͤtzt werden, Dom Pedro dagegen in 
den großen Staͤdten mehr Anhang haben. — Ebendäher, 
vom 6. Auguſt. Vorgeſtern ſind ein Engliſcher und ein Fran⸗ 
oͤſiſcher Kourier von Konſtantinopel hier durchpaſſirt; fie über: 

ringen ihren Höfen den Beitritt der Pforte zu den Vorſchlaͤgen 
der Londoner Konferenz in Bezug auf die neue Feſtſtellung der 
Grenzen des Griechiſchen Staates. Die Linie derſelben iſt noch 
nicht genau bekannt; hinſichtlich der Entſchaͤdigung, welche der 
Pforte für ihre in Livadien und dem abgetretenen Theile von 
Theſſalien gelegenen Domainen geboten worden, hört man, daß 
die Unterhaͤndler auf die Summe von einer Million Dukaten 
och 40 bis 50 Millionen Tuͤrkiſche Piaſter) uͤbereinge⸗ 

ommen ſeyen. Durch dieſe Gelegenheit wird auch das Auslau⸗ 
fen der Flotte beſtaͤtigt; man darf ſomit naͤchſtens Berichte von 
einem Zuſammentreffen derſelben mit der Aegyptiſchen erwarten, 
deſſen Reſultat für den Krieg zwiſchen der Pforte und Meherned 
Ali von großer Wichtigkeit ſeyn wird. — Heute itt das Leichen: 
begängniß des vor einigen Tagen hier verſtorbenen Fuͤrſten Dr: 
ſini und Roſenberg, Kaiſerl. Koͤnigl. Generals der Kavallerie, 
Ritter des goldenen Vließes und Kommandeurs des Marien 


Thereſien⸗Ordens ic. 


Trieſt, vom 28. Juli. Wirſchließen nach einigen Andeutun⸗ 
gen in den Mittheilungen des ſaͤchſiſchen Induſtrſe⸗Vereines, in 
welchen die Wichtigkeit des Abſatzes ſächſiſcher Fabrikate nach 
dem Oriente hervorgehoben wird, daß Waaren⸗Sendungen da⸗ 

hin ſtattgefunden haben koͤnnten. In dieſem Falle wäre es nicht 
unwahrſcheinlich, daß auch der Handelsſtand und die Faorik⸗ 
herren im Koͤnigreiche Sachſen durch die vor einiger Zeit ſtatt 
gefundene griechifche Sreraͤuberei Verluſte erlitten hätten. Für 
jene Haͤufer möchte es daher nicht ohne Intereſſe Er zu erfah⸗ 
ren, daß allhier ſchon vor längerer Zeit eine K. K. Kuͤſtenlän⸗ 
diſche Commiſſion eingeſetzt worden iſt, um die Entſchaͤdi⸗ 
gungs⸗Anſpruͤche derer, die durch den von den griechiſchen Inſur⸗ 
genten an Schiffen und Ladungen unter oͤſterreichiſcher Flagge 
verübten Seeraub Verluſte erlitten, zu unterſuchen und eine Ver⸗ 
utung derſelben hereinzubringen. Diess Commiſſion, an welche 
ich alle diejenigen zu wenden haben, welche in den letztverfloſſe⸗ 


nen Jahren ihr Eigenthum unter öſterreich. Fagge abfegeln lie⸗ 


Ben, hat deshalb unterm 20. Juni d. J. eine fuͤr alle Reclaman⸗ 
ten in und außerhalb der öfterreichifchen Staaten gleich wirkſame 
Aufforderung erlaſſen, daß fie noch im Laufe des Jap: 
res 1832 ihre mit den erforderlichen Beweismiiteln verſehenen 
Anſpruͤche auf Vergütung ihres durch griechiſchen Seeraub erlit⸗ 
tenen Verluſtes, bei gedachter Commuſſion einzureichen haben, 
weil nach Ablauf jener peremtoriſchen Friſt keine ſolche Reklama⸗ 
tion fernerweit angenommen 1 kann, indem ſodann zur 
verhaͤltnißmaͤßigen Vertheilung des von den griechiſchen See⸗ 
räubern erlangten Verguͤtungsfonds unter die betheiligten öfter. 
Unterthanen, für jeden nach feinem Theile, von Seiten der k. k. 
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geſchritten werden wird. 
— Schweiz. f > 


Von der Schweizer Grenze, vom 9. Auguſt. Oeffentliche 
Blätter, namentlich die Pariſer Oppofitions: Journale, haben 
wiederholt die Staͤrke der im Vorarlberg dislozirten Kaiſerl. 
Oeſtreichſchen Truppen auf eine ſo ungeheure Zahl angegeben, 


daß, waͤre die Angabe gegründet, bei den Nachbarſtaaten, beſon⸗ 


ders in der Schweiz, mit Recht Beſorgniſſe erweckt werden muß⸗ 
ten. Allein thatſaͤchlich find dieſe Angaben durchaus falſch, in⸗ 
dem nach einer annaͤhernden, ſehr glaubwuͤrdigen Schaͤtzung, 
die Zahl aller jener Truppen ſich auf etwa 5000 Mann reduzirk. 
Hier glaubt Niemand, daß irgend eine Macht beabſichtige, in 
die inneren Angelegenheiten der Schweiz materiell zu inter veni⸗ 
ren, wenn ſchon nicht bloß die Ariſtokraten, ſondern auch Schwei⸗ 
zer, deren patriotiſche Geſinnungen uͤber jeden Zweifel erhaben 
ſind, den Wunſch hegen durften, daß eine ſelbſt durch frühere 
Verträge ſanktionirte diplomatiſche Dazwiſchenkunft eintreten 
möchte, um jenen Zuſtand der Ordnung und Ruhe wieder her⸗ 
zuſtellen, deſſen Daſeyn die Schweiz bereits feit beinahe 4 Jah⸗ 


ren vermißt. 8 


Börne hat ſich vor Kurzem auf dem Gute des . fol i 


Benzel⸗Sternau bei Zürich aufgehalten. Rotteck ſoll 
in Emmishofen (K. Thurgau) angekommen ſeyn. Auch 
Murhard war vor Kurzem in Zürich. — Die Allgemeine 


Schweizerzeitung, welche dieſe Notizen liefert, begleitet Diefel- - 


ben mit heftigen Bemerkungen gegen die genannten Manner, 
und ſetzt hinzu: „Die Schweiz wäre für den Augenblick ein ſehr 
geeigneter Punkt, von welchem aus die radikalen Machinatio⸗ 


nen in Süddeutſchland für eine Zeitlang im Gang erhalten wer⸗ 


den koͤnnten. Es find auch Gerüchte uber den eigentlichen, nur 
den Haͤuptern der herrſchenden Faktion klar bewußten Zweck des 
angeordneten allgemeinen Bewaffnung in Umlauf, die wir der 
Rue und Wohlfahrt unſers Vaterlandes zulieb nicht glauben 
moͤgen.“ 8 = 


* 


Deutſchlan d. 2 


Stuttgart, vom 10. Auguſt. (Stuttgarter Zeit.) 
Se. Koͤnigl. Majeſiaͤt haben heute Vormittags um 10 Uhr, im 
Koͤnigl. Reſidenz⸗Schloſſe, eine Deputation des Stadtraths von 


Stuttgart empfangen, durch welche Hoͤchſtdenſelben eine Adreſſe 
überreicht wurde, worin der Stadtrath Sr. Majeſtaͤt feine un⸗ 


terthaͤnigſten Gluͤckwünſche zu Hoͤchſtdero Rückkehr und feinen 
tiefſten Dank für die in dem Königl. Reſerſpte aus Livorno vom 
Zten d. M. (Reg.⸗Bl. Nr. 37) enthaltenen Verſicherungen ehr⸗ 
erbietigſt ausdrückt. — Se. Majeſtaͤt haben der Deputation des 
Stadtraths Hoͤchſtihre vollkommene Zufriedenheit mit dem von 
letzterem in der gegenwaͤrtigen aufgeregten Zeit beſtaͤndig einge⸗ 
haltenen beſonnenen und feſten Benehmen, und mit dem unter 
der großen Mehrzahl der Buͤrgerſchaft von Stutlgart herrſchen⸗ 
den Geiſte der Ordnung, Ruhe und des Vertrauens, ſo wie 
Ihren gnaͤdigſten Dank für die B;finnungen von Liebe und An⸗ 
haͤnglichkeit zu erkennen gegeben, worin ſich mit dem Stabtrath 
die rechtlichen und getreuen Bürger von Stuttgart für die Per- 
fon Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt 5 Zugleich aber haben Se. 
Maſeſtaͤt dem Oberbürgermeſſter Or. Feuerlein eine, hauptſaͤch⸗ 
lich durch die Umtriebe einer uͤbelwollenden Partei und durch ab⸗ 


7 


ſichtliche Verbreitung: ungegründeter Beſorgniſſe zu Stande ge⸗ 


kommene Eingabe an Höchfidiefelben, in Beziehung auf die 
Bundes⸗Beſchluͤſſe vom 28. Juni 1832, mit dem Auftrag zu⸗ 
ein e ſelbe an den Obmann des Buͤrger⸗Ausſchuſſes, von dem 
i 


e in Sr. Mojeftät Abweſenheit in das Geheime Kabinet uͤber⸗ 


bracht worden, zurückzugeben, unter dem Bedeuten, daß Se. 


Majefiat dieſelbe wegen ihrer unziemlichen Faſſung ſowohl, als 


wegen der anfänglich verſuchten ahndungswuͤrdiges Art der Ue⸗ 
bergabe nicht annehmen können, um mit einer gemeſſenen Er⸗ 
innerung fir den Ausfchuß ſich innerhalb der geſetzlichen Gren⸗ 
zen feiner Befugniſſe zu halten. — Eine ähnliche Verfügung 
haben Se. Majeſtaͤt rüͤckſichtlich einer gleichen Eingabe der Bür: 
gerſchaft zu Tubingen getroffen, indem das Minifterium des 
Innern den Befehl erhalten hat, durch den dortigen Stadt⸗Di⸗ 
rektor der Bürgerſchaft die Eingabe, der Unehrerbietigkeit ihres 
Tones und Inhaltes wegen, zurückzugeben, und ihr dabei we: 
gen des von ihr auch ſchon bei anderen Anläffen gezeigten Ge ſtes 
eines unbegründeten Widerſpruchs und einer anmaßlichen Ent⸗ 
gegenſetzung gegen die Verfügungen der Regierung eine ernſtli⸗ 
che Rüge zu erkheilen. — Se. Majeſtaͤt haben durch Dekret 
vom 10ten v. M. den Gehein enrath, Miniſter des Innern, 
von Weishaar, feinem Wunſche gemäß, von der Verwaltung 
des Departements des Innern und des Kirchen⸗ und Schulwe⸗ 
fens enthoben, und denſelben, unter Bezeugung Hoͤchſtihres 


Dankes fur ſeine dem Staate in verſchiedenen Epochen und 


Verhaͤltniſſen geleiſteten wichtigen Dienſte, fo wi⸗ Hoͤchſtihres 
Bedauerns, der Fortſetzung derſelben bei dem leidenden Zuſtande 
feiner Geſundheit entbehren zu muͤſſen, in den Ruheſtand ver⸗ 
ſetzt. Die Verwaltung jenes Departements iſt proviſoriſch dem 
Ober⸗Regierungsrath von Schlayer mit dem Titel und Rang 
eines Staatsraths übertragen worden. 


Darmſtadt, vom 11. Aug. In dem heutigen Regie: 
rungsblatt werden die 6 Artikel des Bundestags⸗Beſchlu ſſes 


vom 28. Juni folgendermaßen publizirt: Nachdem ſich ſaͤmmt⸗ 


liche Deutſche Buͤndes⸗Regierungen in der am 28. Juni laufen⸗ 
den Jahres ſtattgefundenen 22ſten Sitzung der Deutſchen Bun⸗ 
des⸗Verſammlung zu folgenden Beſtimmungen (folgen nun die 
bekannten 6 Artikel) vereinigt und ſolche einhellig beſchloſſen ha⸗ 


ben, ſo wird dieſer auf den Grundgeſetzen des Bündes beruhende 


Beſchluß, wodurch übrigens der Verfaſſung des Großherzog⸗ 
thums in keiner Beziehung Eintrag geſchieht, hiermit, zur Wiſ⸗ 
ſenſchat und Nachachtung im Großherzogthum, foͤrmlich be⸗ 
kannt gemacht. 


/ 


Vom Main, vom 10. Auguſt. Wie man vornimmt, iſt 
in der letzten Sitzung der Bundes⸗Verſammlung von einem 
Bundes⸗Staate (man ſagt, von Hannover) ein fürmlicyer An: 
trag auf Vollziehung des Artikel 19 der Bundes⸗Akte geſtellt 


und bemerkt worden, wie unendlich wichtiz es für die allgemeine 


Wohlfahrt in Deutſchland ſei, daß der Handel und Verkehr im 
Innern des gemeinſamen Vaterlandes von den ihn zu Boden 
druckenden Feſſeln moͤglichſt befreit, und dadurch den beſtehen⸗ 
den Spaltungen ein Ziel geſetzt werde. 


gleich niedergefeßt worden ſeyn, um mit e en Beſchleu⸗ 


nigung dieſen ſo wichtigen Gegenſtand zu beleuchten, und der 
Verſammlung baruͤber zu berichten. 5 


— 


} Dieſer Antrag ſoll bei 
den 5 Staaten Anklang finden, und eine Kommiſſion ſo⸗ 


x 
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== Frankfurt a. M., vom 10. Auguſt. 
Die neuen Preußiſchen von der Seehandlung ausgegebenen 
Praͤmienſcheine finden mit jedem Tage mehr Liebhaber, was 
beſonders der Klarheit zuzufchreiben, mit welcher der nunmehr 
bekannt gewordene Plan abgefaßt iſt. Anſehnliche Betraͤge die⸗ 
ſer neuen Effektenſorten ſind auf Lieferung, einen, zwei oder 
drei Monate nach Erſcheinen, zum Preiſe von 5 ¼ Preuß. Tha⸗ 
lern, dieſen 105 Kr. berechnet, bedungen worden. 


Frankfurt a. M., vom 12. Aug. In der hieſ. Ober⸗ 
poſtamts⸗Zeftung lieſt man: Der Meſſager des Chambres, 
deſſen Artikel in neuerer Zeit nur dann angeführt werden, wenn 
von auslaͤndiſcher Unverſchaͤmtheit Muſterproben aufgeſtellt wer⸗ 
den follen, hat den die Bundesbeſchluͤſſe betreffenden Aufſatz in 
Nr. 215 der Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung uͤberſetzt und in ſeiner Nr. 
vom 9. Auguſt mit folgender Anmerkung begleitet: „Wir haben 
unfere Leſer bereits darauf hingewieſen, daß die abſoluten Regie⸗ 
rungen, welche die Bundesbeſchlͤſſe diktirt haben, jetzt die Preffe 
zu ihrem Vortheil gebrauchen, um Artikeln, die von ihnen be⸗ 
zahlt werden, und die zum Zweck haben, ihre anderweitſgen 
Plaͤne zu diſſimuliren, Aufnahme zu verſchaffen. Man ficht es 
ihrer ſuͤßlichen Sprache an, daß der Schrei der Entruſtung, der 
von der liberalen Meinung der Deutſchen bei Bekanntwerdung 
der Beſchlüſſe ausgeſtoßen ward Eindruck auf fie gemacht hat, 
und daß fie jetzt die küͤnſtlichſten Argumente anwenden, um glau⸗ 
ben zu machen, die conſtitutionnellen Freiheiten haͤtten nichts zu 
befürchten. Allein ift einmal die erſte e vorüber, jo 
werden fie ihr Werk der Treuloſigkeit vollenden, falls nicht die 
bewundernswerthe Geduld der Deutſchen zu Ende iſt, wenn die⸗ 
ſer Augenblick da ſeyn wird.“ Wir wollen dieſen Nac ten 
Bemerkungen einige Deutſche entgegenſetzen. Nachdem die 
. welche ſeit einigen Jahren in Deutſchland an dem Um⸗ 

rze des Beſtehenden und der Untergrab ung angeſtammter un⸗ 
veräußerlicher Rechte gearbeitet, kein Mittel, es ſey erlaubt oder 
unerlaubt, verſchmaͤht gat, um die Preſſe gegen diejenigen, 
welche zu Waͤchtern der beftehenden Ordnung der Dinge berufen 
find, zu gebrauchen: verriethe es von Seiten der Angegriffenen, 
wenn nicht Schwaͤche, doch verderbliche Nachſicht, wenn ſie nicht 
alle rechtlichen Mittel anwenden ſollten, um jene maͤchtige 
Waffe des Worts, womit man gegen ſie angefochten, nunmehr 
auch in ihre Gewalt zu bekommen und „zu ihrem Vortheil“ zu 
gebrauchen. Zum Glück giebt es aber in O. uſchland noch Blat⸗ 
ker, die, auch ohne daß fie „begabt werden”, ja die aus freien 
Stuͤcken ſich erheben, fo gegen die Frechheit des Auslandes wie 
gegen Verirrungen im Vaterlande; abgeſehen davon, daß es, 

ei der noloriſchen Käuflichkeit der meiſten Franzöſiſchen Blatter, 
wie bittere Ironie klingt, wenn fie ſich über dieſen Punkt an den 
Deutſchen Zeitungen reiben wollen. Uebrigens iſt nicht blos in 
den „abſoluten“, ſondern in den konſtitutionnellen Staaten 
Deutſchlands von Seiten der betreffenden Regierungen Sorge 
getragen worden, den allein richtigen Geſichtspunkt, aus dem 
die Bundesbefchläffe betrachtet werden müſſen, fo feſtzuſtellen, 


daß dem böfen Willen oder der uͤbertriebenen Beſorglichkeit kein i 


Anlaß bleibe, das, was deutlich vorliegt, in anderem Sinne zu 
deuteln. Wenn nun aber der „Meſſager“ in ſeinen weiteren 
Bemerkungen kein Bedenken tragt, die, nur auf das Wohl 
Deutſchlands und deſſen Kräftigung zu einer Macht gerichteten 
Intentionen des Bundes „ein Werk der Treuloſigkeit“ zu nen⸗ 
nen, fo muß uns für ſolche Schlechtigkeit des Ausdrucks einiger⸗ 
maßen der andere tröften, daß er den Deutſchen doch eine „bes 
wundernswerthe Geduld“ nicht abſpricht, die ſie denn allerdings 


’ 


N 
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dadurch beurkunden, daß ſie die empörenden Angriffe des Aus⸗ 
landes alsſ das hinnehmen, was fie find, als leeres Geſchwaͤtz 
und Saktionsraferei, ausgegangen von Leuten, die, meiſt weder 
unfere Sprache noch Sitten, nicht einmal die geographiſchen 
Verhaͤltniſſe unſers Landes kennend, blos auf Skandal und Lüge 
ſpekuliren, um das Publikum zu ihren Laͤrmbuden anzulocken. 
In Deutſchland, wo jetzt alles nach Entwickelung jener bernünf⸗ 
tigen Freiheiten ringt, deren unſere Inſtitutionen faͤhig ſind, 
denkt keine Regierung daran, eine ſolche Entwickelung, ſofern 
fie ſich mit der Bewahrung erhaltender Prinzipien vertraͤgt, 
hemmen zu wollen; noch weniger denkt daran der Bund, der 
zum Schütz der Einzelnen wie des Ganzen gebildet wordrn, aber 
eben darum auch in ſeiner vollen Wirkſamkeit jene Partei nieder⸗ 
ſchlagen ſoll, welche, ein außerordentliches Werkzeug, erſt nieder⸗ 
reißen wollte, um auf den Truͤmmern des Beſtehenden ein Staats⸗ 
gebäude zu errichten, für welche das Deutſche Volk, weder in den 
blutigen Erfahrungen der Vorzeit noch in den Perfönlichkeiten 
der vorgetretenen Stimmflihrer der Faktion, irgend eine Buͤrg⸗ 


ver 


ſchaft findet. 


a München, vom 10. Auguſt. Seitdem die Angelegeahei⸗ 
ten im Rheinkreiſe zur Ruhe gekommen find, wendet ſich die 


Theilnahme des Publikums wieder ⸗mehr auf die Intereſſen im 


Auslande. Der Tod des unglücklichen jüngern Napoleon hat 


bei uns eine ſchmerzliche Theilnahme erregt, well wir durch die 


nahe Verbindung und Verwandſchaft mit dem unvergeßlichen 
Eugen und dem Hauſe Leuchtenberg ſtets ein großes Intereſſe 
an dem Sohne des groͤßten Mannes feines Jahrhunderts nah⸗ 
men. Der Hintritt des jungen Herzogs v. Reichſtadt wird da⸗ 
her in unſern Zeſtſchriſten in Proſa und in Verſen betrauert, 
und Auszüge aus franzoͤſiſchen Blattern uͤber dieſen Gegenſtand 
werben mit Eifer geleſen. — Die nahe bevorſtehende Abreiſe 
unſers Prinzen Otto als König nach Griechenland eröffnet vielen 


jungen Männern eine in der Zeit des allgemeinen Stillſtandes 


erwuͤnſchte Ausſicht. Der Zudrang derer, die den König beglei⸗ 


ten wollen, iſt aus allen Kesifen groß; darunter find auch aus: 
gezeichnete Staatsdiener und Offiziere. Im Allgemeinen iſt 


„die Vorſtellung glänzend, die man ſich bei uns von Griechenland 
macht, wenn gleich nicht zu verkennen iſt, daß die Unbekannt⸗ 
ſchaft mit der Sprache, und der demoraliſirte Zuſtand der grie⸗ 
chiſchen Nation den Ankoͤmmlingen große Schwierigkeiten ent⸗ 

egenſetzen werden. — Die Lölung des großen Drama’s in 
prtugal, nun nicht mehr ferne, liegt Allen am Herzen. Daß 
wir an dem Geſchicke D. Pedro's mit verwandtem Herzen Arts 


theil nehmen, iſt natürlich, da feine erlauchte Gattin eine Koͤnig⸗ 


liche Prinzeſſin aus Baiern iſt. — Die Bundesbeſchlüſſe find 
bei uns noch nicht publicirt worden. Indeſſen glaubt man, daß 
ſie ohne Vorbehalt oder Beſchraͤnkung bekannt gemacht werden 
dürften, da ſie der Verfaſſung Baierns nicht widerſpreche: . 


Spe per, vom 18. Auguſt. Der Abzug eines Theiles der 
nach den Rheine gefendeten Truppen, fo wie die Dislokation 
der dieſſeits bleibenden, hat begonnen. 


A m eri k a. 
Nach der neuen von dem Kongreß von Nordamerika ange⸗ 


nommenen Repraͤſentationsbill ſtellt ſich das Verhaͤltniß der Re⸗ 
praͤſentantenzahl aller einzelnen Staaten folgendermaaßen: 


Maine erhalt 8 fiatt 7, New: Hampfhire 5 ſtatt 6, Maſſachu⸗ 


ſetts 12 ſtatt 13, Rhobe- Island behält 2, Connecticut 6, Ver⸗ 
mont 5, New⸗Hork erhaͤlt 40 ſtatt 34, New⸗Jerſey behalt 6, 


Penſylvanien erhält 28 ſtatt 26, Delaware behält 1, Maryland 
bekommt 8 ſtatt 9, Virginie 21 flott 22, Nord⸗Karolina be⸗ 
haͤlt 13, Suͤd⸗ Karolina 9, Georgien erhaͤſt 9 ſtatt 7, Kentucky 


13 ſtatt 12, Tenneſſee 13 ſtatt 9, Ohio 19 ſtatt 14, Indiana 7 


ſtatt 3, Miſſiſippi 2 ſtatt 1, Alabama ö ſtatt 3, Illinois 3 ſtatt 
1, Louiſiana behaͤlt 3, und Miſſouri bekommt 2 ſtatt 1. N 


Miszellen 


Herr und Madame Spitzeder kreten am 15. Seplem der ihr 
Engagement bei der Koͤnigl. Hofbuͤhne in München an. 


Berlin. Der fiebente Jahres⸗Berſcht des Vereins zur 


Erziehung ſittlich verwahrloſter Kinder hierſelbſt enthaͤlt Folgen⸗ 
des: Seit dem ſiebenjaͤhrigen Beſtehen der Erziehungs⸗Anſtalt 


für Knaben find überhaupt 166 Zoͤglinge aufgenommen, und 
davon bis zum 1. Mai 1832 entlaſſen worden 105, fo daß ſich 


am 1. Mai 1832 noch 61 Zoͤglinge in der Anſtalt befanden. 


Von den Entlaſſenen ſind a) bis jetzt geſtorben 6, b) ein Hand⸗ 
werk haben erlernt und finden dadurch ihre Subſiſtenz 35, c) 
anderweitige e e ban und Nahrungszweige erwaͤhlten 
9, d) noch in der Lehre befinden ſich 41, e) als mißrathen find 


zu betrachten 14, übergaupt 105 entlaſſene Zoͤglinge. Unter 


den 85, welche in das bürgerliche Leben eingetreten ſind, befin⸗ 


den ſich 65, mit deren Aufführung man zufrieden zu ſeyn Urſache 


hat. Zwanzig geben zwar noch zu manchen Ausſtellungen und 
Beſorgniſſen Anlaß, doch iſt zu hoffen, daß auch ſie noch mit 
der Zeit ſich entſchieden dem Guten zuwenden werden. In dem 
Erziehungshauſe für Mädchen fanden feit ihrem vierjäh rigen 
Beſtehen überhaupt 41 Mädchen in derſelben Aufnahme. Ent⸗ 


laſſen wurden davon 11, ſo daß beim Ablaufe des Aprils d. J. 
dem Inſtitute 30 Zoͤglinge verblieben. Von jenen 11 Entlaſſe⸗ 


nen befinden ſich 9 im Dienfle, der Mehrzahl nach mit guten 
Zeugniſſen über ihre Brauchbarkeit und ihr Betragen. Unaus⸗ 
gebildet mußten, wie ſchon in fruͤheren Berichten angezeigt iſt, 
den Eltern 2 zuruck gegeben werden. = 


Am Iten farb zu Goch der, früher in Köln wohnbaft gewe⸗ 


ſene Kaufmann P. A Fonk, aus einem berühmten Kriminak⸗ 
Prozeß erinnerlich, plotzlich am Nervenfieber. 5 
— 


— 


Leipzig, den 15. Aug. Gleichwie vor wenig Monaten die 


K. Hofbuͤhne mit des verewigten Altmeiſters „Iphigenie“ ges 


ſchloſſen wurde, ſo wurde auch unſer nunmehriges Stadttbeater 


geſtern mit Goͤthes „Egmont“ auf eine wuͤrdige Weiſe eröffnet. 


Das zahlreich verſammelte Publikum hatte alle Urſache, mit der 


Leiſtung zufrieden zu ſeyn, und ſprach dies auf unzweideutige 


Weiſe aus. Der nunmehrige Direktor des Inſtituts, Hr. Rin⸗ 
gelhardt, ein geborner Sachſe, ſprach den mit Erinne ungen 


reich durchwebten Prolog, und hat durch die Anordnung der ge⸗ 
ſtrigen Därftellung die von ihm gehegten Erwartungen vollkom⸗ 
men an einem Orte gerechtfertigt, wo er ſelbſt die erite Weihe der 
Kunſt n Men Dankbar müſſen wir hier der Biſtrebungen der 
wackern Männer, vorzüglich des verdienten Stadtrath Müller, 


.... ee NT 


und 


gedenken, welche, mit reichem Kunſtſinn begabt, aufs Neue zur 


Ehre und zum Vortheil der Stadt eine Anſtalt beförderten, die 
20 a en Gerben nicht entbehren kann. 


Dem Inſpektor der Koͤnigl. Erzgießerei in München, Hrn. 
Stieglmayer, dem bisher jeder Guß gelungen war, mißgluͤckte 
am 9. Auguſt der Guß der Statue des Königs Maximilian Jo⸗ 
ſeph durch ein nicht vorherzuſehendes Zerſpringen des obern Theis 
les der Form, indem die Kraft von 300 Zentnern glühenden 
Erzes ſich eine freie Bahn brach. In einem Augenblick war das 
Gießhaus in dicken, erſtickenden Dampf gehüllt; die ſehr zahl 
reichen Anweſenden aus allen Ständen flüchteten ſich eilig zur 
Thür hinaus. Viele ſprangen über die Planken, wahrſcheſnlich 
in der Erwartung einer Exploſion, welche das Haus in die Luft 
ſprengen koͤnnte, was aber nicht in der Natur des glühenden Er⸗ 
zes liegt. Es find indeß mehrere Arbeiter beſchaͤbigt worden und 
83 Zentner Metall ausge floſſen. Man glaubt, der Schaden werde 
unter einem halben Jahre nicht zu erſetzen ſeyn. 


2 


Von der Oberweſer. Nach dem von einem Weſerbe⸗ 
wohner geführten Verzeichniſſe paſſirten unſere Oberweſer vom 
Monat Maͤrz bis Ende Juli d. Jahres 3674 Amerika⸗Wan⸗ 
derer. Uater den lebhafteſten Ausdruͤcken der Freude eilen 
dieſe Deutſchen den freien Vereinigten Staaten zu. — Die 
Auswanderer beſtehen in der Regel aus Perſonen des Mittel⸗ 
ſtandes, die ihren Kräften noch vertrauen dürfen; fie nehmen 
die zur Ueberfahrt erforderlichen Geldmittel gewiß, und größten» 
theils auch den Bedarf zur erſten Einrichtung mit; ja es find 


5 15 0 paſſirt, welche an 100,000 Thaler baar mit ſich ge⸗ 


hrt haben, und muß daher, wenn man die Zahl Derer, welche 


3 noch ferner auf der Weſer bis zu ihrem Ausfluſſe, auf der Elbe, 


auf dem Rheine und auch uͤber Land nach den Abfahr⸗Orten rei⸗ 
ſeten, hinzurechnet, eine ſehr große Summe baaren Geldes dem 
Deutſchen Vaterlande mit deſſen Beſitzern entzogen werden. 
Verbuͤrgen künftig die Briefe der Geſchiedenen den Verwandten 
reunden wiederholt ein gutes Fortkommen in der Ferne, 
ſo moͤchten die Wanderungen noch ſo zunehmen, daß den we⸗ 
nigen übriggebliebenen Wohlhabenden für die Ernaͤhrung der 
ſaͤmmtlich gebliebenen, in den Kommunal⸗Baͤnden ſich ſtets 
haͤufenden Armen mit Recht bangen müßte, wenn nicht, wie 
es ſchon jetzt der Fall war, die Unverfäuflickeit des Grundver⸗ 
moͤgens die Wanderluſtigen mit Eräftigem Arme zurüͤckhielte. 


Hamburg, den 14. Auguſt. Die hieſige Ztg. fagt: Privat: 


Nachrichten aus Dobberan melden, daß ſich dort die Cholera ge: 
zeigt habe, und daß die Badegaͤſte ſich deshalb entfernen. 


Das Provinzſalblatt für Kur⸗, Liv⸗ und Eſthland enthält 
folgenden Auszug aus einem Briefe von Sarepta, im Gouver⸗ 
nement Saratow, an der Wolga. Die nahe vor unſerm Ort 
auf der Steppe lebende Kalmuckenhorde hat in dem vergangenen 
harten Winter unbeſchreſblich gelitten. Vom November bis 
zum halben April war fortwaͤhrend ſtrenge Kaͤlte und tiefer 


Schnee, der weit und breit das ganze Land ſo bedeckte, daß ſie 


für ihre Heerden nicht das geringſte Futter finden konnten. 
Viele unter ihnen, die mehrere tauſend Stud Vieh befaßen, ha: 


= ee 


ben mit Mühe nur einige am Leben erhalten. "Obgleich fie gefal 


lig an Holz zum Kochen feblte, indem alles ganz tief im Schnee 
begraben lag. Ihre Kibitken — eine Art Zelte von Stangen 
mit Filz uͤberzoben, die zuſammengeſchlagen und aufgepackt wer⸗ 
den, wenn fie weiter ziehen — mußten fie in der größten Noth 
zum Kochen und um ſich zu erwaͤrmen, verbrennen. So zogen 
denn mehrere Familien zufanımen in eine Kibitke. Aber alich 
dert fanden fie keinen Schutz: denn die heftigen Stürme warfen 
oft dieſe fo leicht gebauten Zelte um. Ihre halbnackten Kinder 


konnten fie auf keine Weiſe dem Einflufje der Kalte entziehen: 
daher erfroren alle Kleinen unter 6 Jahren. Vicle der Erwach⸗ 


ſenen verloren auf diefe Art Hände und Fuße. Da die Heerden 
ihr einziger Reichthum ſind, iſt jetzt das Elend unter ihnen ſo 
groß, daß dieſes ſonſt fo friedliche Boͤlkchen ſich veranlaßt ſieht, 
vorüberziehende Karavanen anzufallen, und ihnen Ochſen und 
1895 zu rauben, um ihren Hunger zu ſtillen. Den 10. Mai 
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Herr Scipio Marin hat eine Geſchichte des Herrn v. Cha⸗ 
teaubriand herausgegeben; fie ſoll unpartheiiſch feyn, fich aber 
durch große Eigenheiten im Styl unvortheilhaſt auszeichnen. 


Zu Aix hat folgendes traurige Duell am 31ſten v. M. ſtatt⸗ 
gefunden: Herr Meiffred, ein Publiciſt, ſchlug ſich mit einem 
jungen Mann Namens Carbonnel. Herr Meiffred hatte den 
erſten Schuß, und verwundete ſeinen Gegner im rechten Arm; 
ſogleich lief er auf ihn zu, um ihm Beiſtand zu leiſten. Doch 
Herr Carbonncl hieß ihn mit großer Ruhe auf feinen Platz zu: 


ruckkehren, und zielte, inbem er das Piſtol auf den Knoͤchel der 


linken Hand legte, ſo richtig, daß er Herrn Meiffred durch den 
Leib ſchoß, und derſelbe eine Viertelſtunde nachher den Geiſt auf⸗ 
gab. Herr Meiffred war im Begriff, ſich zu verheirathen, ſeine 
e hat in Folge dieſes ſchrecklichen Vorfalls den Verſtand 
verloren. ns * 


Grabſchrift eines Eſelk. (Nach Swift.) Hier 
ruhet Sir Jaſon! Steh, Wanderer! und weihe feinem An⸗ 
denken eine Zaͤhre. Er war der beſte Gentleman in Altengland. 


lenes Vieh aßen, ſind ſie doch faſt verhungert, weil es ihnen voͤl⸗ 


Nichts iſt ſo alt, wie ſein Familienwappen; ſein Ahnherr hat es 


ſchon mit auf die Welt gebracht. Stolz auf dieſen angebornen 
Vorzug, ging er ſelbſt dem Lordmayor nie nur um ein Haar breit 
aus dem Wege; er verdiente daher in jeder Ruͤckſicht, der Rit⸗ 
ter ohne Furcht und Tadel genannt zu werden. Soll ich noch 
feiner Verdienſte um den Staat erwaͤhnen? Ueberall wirkte des 
Entſchlafenen Geiſt! Im Parlament, im Kabinet, im Kriegs⸗ 
conſeil, in den Gerichtshoͤfen, auf der Kanzel, in den Hörfälen, 
auf den Univerfitäten, in den Clubbs und Tavernen. Üiber⸗ 
dies war er der erſte Patriot in dem ganzen Königreich, 


Ein junger Mann, der Abends ſpaͤt in London nach Haufe, 
und wohl nicht ganz gerade, ging, ward von dem Nachtwächter. 


angehalten und gefragt: Wie heißen Sie, Herr? Fuͤnf Shil⸗ 


linge. Wo wohnen Sie? Nicht in den Beſitzungen des Königs 
von Großbrittanien. Wo find Sie gweſen? Wo Sie herzlich 
gern geweſen ſeyn wuͤrden. Wo wollen Sie hin? Wohin Sie 


* 


nicht dürfen. Der Nachtwaͤchter hielt dieſe Antworten für Be⸗ 
leidigungen und nahm den jungen Mann mit auf die Wache, 
wo er jene Antworten fo erklaͤrte: ; ow 
Krone iſt fünf Shillinge), wohne in Kleinbrittanien ei Ge⸗ 
gend in London), komme aus einer Geſellſchaft guter Freunde, 
wo wir zuſammen tranken, und wollte nach Hauſe zu meiner 
Frau gehen. r de 5765 


London. In der letzten diesjährigen Sitzung des Königl. 
Inſtituts (Royal Institution) von London zrigte Herr Fara⸗ 
day eine neue Buͤchſe vor, welche die Erfindung eines Deutſchen, 
des Mechanikers Herrn Moſer (aus Lippehne in der Neumark) 
iſt, der darauf in Gemeinſchaft mit Herrn Wilkinſon ein Pa⸗ 
tent erhalten hat. Diefe Büchfe unterſcheidet ſich von gewoͤhn⸗ 
lichen Percuſſtonsgewehren dadurch, daß die Vorrichtung zum 
Entzünden des Pulpers innerhalb des Büchſenlaufes ſich befin⸗ 
det; ſie iſt namlich in der 1 0 ſelbſt auf eine ſehr ſinnreiche 
Weiſe angebracht, fo daß ) 
‚Büchfe hineinkömmt. Eine Verſagung des Schuſſes iſt nicht 
leicht moͤglich, und da die ganze Pakrone mit einem Male, und 

war im Centrum, entzündet wird, ſo iſt auch die Wirkung 

felden um fo ſicherer. F 

Das Schloß von Eompiegne Auf meiner letzten 
Reife nach Frankreich waͤhlte ich den Weg von Bruͤſſel aus über 
Balenciennes, Cambrai und Perronne, nach Paris. Pérronne 
ift eine Feſtung, welche bis zum 20ſten⸗Juli 1815, wo fie der 

erzog von Wellington mit einem ſehr geringen Verluſt, durch 

ie Brigade Maitland nahm, la Pucelle genannt wurde. Ohne 
daß es von Seiten der Behoͤrde einer beſondern Erlaubniß be⸗ 
durfte, führte man mich, um die ſchoͤne Ausſicht ins Thal der 
Somme zu genießen, auf die von ſieben vortrefflich unterhaltenen 
Baſtionen umgebene Citadelle. Sie hat ein doppeltes geſchicht⸗ 
liches Intereſſe, indem fie für zwei Könige von Frankreich zum 
Gefängniß diente. Carl der Einfaͤltige beſchloß als Staatsge⸗ 
fangener in ihren Mauern im Jahre 929 ſein Leben, und Lud⸗ 
wig XI. wurde hier von ſeinem Beſieger Carl dem Kühnen, Her⸗ 
zog von Burgund, in Haft gehalten, bis ihm die Unterzeichnung 
eines ſehr demuͤthigend en Vertrages die F reiheit wieder verſchaffte. 
Aus dieſer Eitadelle führte man mich auf ein ſtarkes Hornwerk, deſ⸗ 
fen Feuerſchluͤnde die Straße von Par s nach Cambrai beherrſchen, 
hier traf ich unvermuthet mit dem Kommandanten zuſammen, 
der, wie ich ſpaͤter erfahren habe, Mutius hieß. Es war ein 


Mann von martialiſchem Anſehn, das mich unwillkuͤhrlich auf 


ſein Abkommen von den heldenmuͤthigen römiſchen Namensvetter 
ſchließen ließ. Statt mit mir, dem Ausländer, ein ängſtliches 
Examen vorzunehmen, hatte dieſer Staabsoffizier diegroße Güte, 
mich mit manchen Merkwuͤrdigkeiten der Umgegend ſeiner Fe⸗ 
ſtung bekannt zu machen, und als ich ihn von der Richtung mei⸗ 
ner Reife in Kenntniß ſetzte, machte er mic) beſonders auf die si: 
genthuͤmliche Schönheit des Schloſſes von Compiegne 
aufmerkſam. Seinen Rath befolgend, den kleinen Umweg 
nicht ſcheuend, beſchloß ich der Beſichtigung deſſelben einen gan⸗ 
zen Tag iu widmen. Zuerſt führte mich mein Weg durch die 
kleine ſchlechte Stadt Ham, deren Citadelle jetzt zum Gefäng⸗ 
niß der Miniſter dient, die damals, als ich den hohen finſtern 
Steinhaufen betrachtele, am Ruder des Staates waren. Na⸗ 
poleon hielt hier, eine Zeitlang, unſern hochverdienten Gehei⸗ 
men Reg.⸗Rath Koppe 2 Shi Am ſpaͤten Abend traf ich 
in Compiegne ein. Dieſe Stadt, eine Tagereiſe von Paris ge⸗ 
legen, gehört zum Departement der Dife, 
don bedeutenden Waldungen, und iſt ein ſehr alter, ſchlecht ge⸗ 
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Ich heiße Georg Crown (eine 


ſie mit der Ladung zugleich in die 


liegt am Ausgarlge 


bauter Ort, welchen Carl der Kahle Gen e um das Jahr 
644 anlegte, als er durch den Vertrag von Verdun in den Be⸗ 
ſitz des öſtlichen Theile von Frankreich kam. Der Umſtand daß 
in ihren Mauern die Retterin Frankreichs, die heldenmüthige 


Jungfrau Johanna d'Arc in die Gewalt der Engländer fiel, hat 


ihren Namen auf eine traurige Weiſe in die Geſchichte des Lan⸗ 


des eingeſchrieben. Sie iſt auch die Vaterſtadt des berühmten 


Aſtronomen Jacob Billy. In der Kirche der ehemals hier be⸗ 
findlichen reichen Benedictiner⸗Abtei des heiligen Cornelius 
liegen mehrere Könige von Frankreich begraben. Diefe Kir: 
che iſt auch durch den Umſtand weit und breit bekannt, da 
fie die erſte Orgel in Frankreich beſaß und zweimal ein Conc 
in ihr gehalten wurde. Das Schloß iſt ein auß rordentlich 
ſchoͤnes, impoſantes Gebäude, aufgeführt in einem ſehr e len 
Style. Mit großer Geſchicklichkeit und Sachkenntniß find die 
in verſchiedenen Zeiten und beſonders nach der Reſtauration vor⸗ 
genommenen Vergrößerungen und Verſchönerurgen angebracht; 
45 einen zur Vervollkommnung des Ganzen zu gehören, ohne 
daß fie als Neuerung den Einklang ſtören. Zu dieſen neueren 
Schoͤpfungen gehören vorzüglich die langen Gallerien oder Saͤu⸗ 
lengaͤnge und die verſchiedenen neuen Anlagen in den weiten, an 
geschmackvollen Tempeln, Statuen, übirrafchenden Waſſer⸗ 
partieen, langen Schattengangen, gebildet aus uralten Bäu⸗ 
men, Treib und Fruchthauſer ang füllt mit botaniſchen Schaͤ⸗ 
"gen, überreichen Park. In das Schloß ſelbſt eingetreten, wird 
man durch lange Reihen von Prachtgemaͤchern gefuhrt, in denen 
der große Wechſel an koſtbaren Drapperien, an ſeltenen Mei⸗ 
ſterſtücken der Bildhauer⸗ und Malerkunſt aus allen Perioden 
und Schulen, hoden Fenſtern von Kryſtallglas, breiten Spie 
gelwaͤnden, altfrankifchen theuren Tapiſſerien und wieder Sale 
und Kammern, verſehen mit vollſtaͤndigen Garnituzen von Moͤ⸗ 
beln nach dem neueſten Pariſer Geſchmack — einen Total⸗Ein⸗ 
druck zuruͤcklaͤßt, welcher die Erinnerung an die Einzelnheiten 
verloͤſcht —; aber ſteigt man die breiten Marmortreppen hinab, 


um durch die hellen Saͤulengaͤnge aus dem weiten Pallaſte wis⸗ 3 


der ins Freie zu treten, dann erregt fich ein wunderbares Gefühl, 
und unwillkührlich fagt man zu ſich ſelbſt — das iſt ein Gebäude, 
wuͤrdig die Wohnung der Könige von Frankreich zu feyn. — 
Wenn es auch nicht moͤglich iſt, die einzelnen Schönheiten im 
Innern des Pallaſtes zu beſchreiben, fo ſei es dem Bericht⸗Er⸗ 
ſtatter doch vergoͤnnt, noch an die berrliche Schloßkapelle zu er⸗ 
innern. Ich trat aus den weiten Prachtgemaͤchern in dieſe hei⸗ 
ligen Raͤum in dem Augenblick ein, als ein Prieſter dem gerade 
anweſenden Herzog von Maills, Gouverncur des Schloſſes, 
eine ſtille, aber feierliche Meſſe las. Nahe am Altar ſtand ein 
weißer vergoldeter, mit vielen Linien gezierter, und mit ſchon 
etwas verblichenem rothen Sammt ausge ſchlagener Lehnſtuhl. 
Auf denſelben zeigend, ſagte mir leiſe mein Führer: das iſt der 
Seſſel der Könige von Frankreich, jenes blaue Kiffen auf der 
Treppe zum Hochaltar nit dem Wappen von Navarra, ſtammt 
von der würdigen Mutter Heinrich IV. her, und die reich ge: 
ſtickte Decke auf dem Altare ſelbſt iſt die Arbeit von Anna von 
Deſterreich, Gemahlin Ludwig XIII. — So wit reichen meine 
Erinnerungen an den Pallaſt von Compiegne und an feine ſa dne 
Schloßkapelle, in welcher in dieſen Tagen ein a Braul⸗ 
paar die Weihe der Kirche zum ehelichen Bunde empfing. 
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Mit einer Beilage. 


— AO 
Beilage zu Nro. 196. der Breslauer Zeltung. 5 


Mittwoch den 22 Auguſt 1832, ir} 


Miszellen. 
(Journ. du Comm.) Bei den dieſer = zu Compiegn: 
tgehabten Frierlichkeiten erinnert man ſich folgender Verſe 
Über den Aufenthalt der Königin Chriſtine in Compiegne: 
Si majestatem regiam 
Vis contemplari Suecicam 
Te conferas Compendium; 
Et majestatem regiam 
Videbis in Compendia, 
Die um das Jahr 1660 in Cremona verfertigten Geigen 
Abertreffen tie fpier gearbeiteten, da ihnen das Alter ihre ſchrei⸗ 
ende Eigenſchaft zu nehmen und nur den reinen Ton iu laffen 
ſcheint Wird eine neue Viotine neben einer ſolchen geſpielt, fo 
ſcheint fie einen weit ſtaͤrkeren Ton zu haben, in der Entfernung 
von 100 Schritten aber tritt der Ton der alten vor und den der 


neuen hoͤrt man kaum. 


Wien, vom 9. Auguſt. Ein traueiger Fall ereignete ſich 
heute in dem Haufe eines hieſigen Handwerksmannes. Der 


Vater legte namlich, unerwarket abgerufen, einen in Händen 


habenden Weck ſel auf den Tiſch feines Wohnzimmers, in mel: 
chem eben die Matter einen Säugling badete, und ein zweites 
Kind, ein Knabe von wenigen Jahren, Unterhaltung ſuchend 


berumſprang. Auf Einmal erfi-ht dieſer das Papier auf dem 


Tiſche, erhaſcht es, und iſt eben beſchaͤftigt, es in kleine Stuͤcke 


zu zerteißen, als der Vater wieder zur Thuͤre her inteitt und über 
den Anblick in Wuth gerathend, dem Knaben mit der Hand. ei: 


nen Schlag an den Kopf verſetzt, der ihn beſinnungslos nieder⸗ 
wirſt. Die Mutter eilt, ihren Säugling verlaſſend, erſchrocken 
herbei, findet aber kein Lebenszeichen mehr. Dadurch beinahe 
von Sinnen, vergißt fie den Säugling einige Augenblicke, und 
nun hebt man auch dieſen ertrunken aus der Badewanne. 
fle Feder vermochte den Jammer der beiden Eltern zu bee 
chteiben! 8 


In Laufanne bemerkte man neulich eine ſonderbare Erſchei⸗ 
nung. Am Abend ſah man nämlich aus dem Pflaſter, nahe bei 
aner Fontain, plötzlich eine Flamme heraus fahren, die ſich etwa 
& Zoll über den Boden erhob. Dieſer Erſcheinung folgte ſogleich 
Lin dichter ſchwirzer Dampf, der einen Theergeruch verbreitete, 
Man riß das Pflaſter auf und grub mehrere Fuß tief in vie Erde, 


fand aber den Boden hart und feſt. Mehrere Perſonen haben ver 


ſchlagen, daß er zurüdftürgte und als ſchwer Verletzter in das 
Hospital der barmherzigen Bruͤder gebracht werden mußte. 
In voriger Woche find auf hieſigen Markt gebrach! 
und verkauft worden: 685 Schfl Weizen, 1047 Rog⸗ 
gen, 179 Schfl. Gerſte, 1245 Sal. Hafer. 5 
In derſelben Woche find an hieſigen Einwohnern geſtor⸗ 
ben: 43 männliche, 41 weibliche, überhaupt 84 Perſonen. 
Unter den Verſtorbenen befinden ſich den Jahren nach: 
unter 1 Jahre 13, von 1 bis 5 Jahren 8, von 5 — 10 3:4, 
von 10—20 Jahren 4, von 20 - 80 Jahren 7, von 30 —40 
Jahren 7, von 40—50 Jahren 7, von 50 — 60 Jahren 11, 
a 1 Jahren 13, von 70 — 80 Jahren 9, von 80 — 
Jahren 1. 

In dem nämlichen Zeitraume find aus Oberſchleſien auf der 
Oder hier angekommen: f 
45 al mit Bergwerfö s Produkten, 

8 Schiffe mit Brennholz. f 
Gefunden wurde am lAten d. er; der Ziegelbaſtſon ein fran 


zöͤſiſcher Schlüffel und ein dergleichen am 16ten in dem Durch 
gange des Rathhauſes. Die Eigenthümer ſind noch unbekannt. 


In dem vorigen Monat haben das hieſige . erhab⸗ 
ten: 2 Fleiſcher, ein Sattler, 1 Tuchmacher, 1 Krambäudler. 
1 Uhrmacher, 6 Kaufleute, 5 Hausaquirenten, 4 Baͤcker, 4 
Schuhmacher, 1 Stellmacher, 1 1 5 Schreiber, f 
1 Bäutkr, 1 Spornmacher, 1 Fouragekändler, 1 Tiſchler, 1 
Barbier, 2 Vktualienhändler, 2 Buchbinder, 1 Nadler, 1 
Schloſſer, 1 Branntwiinbrenner. Von dieſen find aus Balern 
2, aus ae, 1, aus Ungern 1 und aus den Preußiſchen Pros 
vinzen 40. f a GEN, 


The at! 
Den 18. Auguſt: Der Barbier von Sevilla, komf 
Oper in 2 Akten, nach dem Ja ſjenſſchen, mit Muſik von 
: 8 offi A = 7118 5 und Bartolo, Mad. und Herr Spitze⸗ 
er, al ſte. e en 
Jenes feine Intrignenſtäck des Beaumarchafs, welches A 
‚zart in der Hochzeit des Figaro mit feinem e 
Humor verherrlicht hat, liegt auch Roſſinks Barbier von Se⸗ 
villa zum Grunde, obgleich wie die Quelle kaum anders als dure 


Net 
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einige deibehaltene Charaktere und Namen erkennen. Es iſt au 


chert, am Morgen, wenige Fuß von derſelben Stelle, die gleiche geſtutz 


Erſcheinung beobachtet zu haben. 


Breslau, vom 21. Auguſt 1832. Am 15ten dieſes Mo: p 
nats des Abends wurde auf der N cola» Straße der ohne alle 


Aufſicht auf der Straße ſich befindende 3 / Ihr alte So eines 


dieſigen Tag arbeiters durch einen beladenen Fuhrmanns⸗Wagen 


am ünken Fuße beſchaͤdiget. 2 
Am 17len ejd. des Nachmittags entſprang aus einem Stalle 
ein Pferd, welches der Kutſcher anzubinden unterlaſſen hatte. 
Ee lief demſelben nach, erfaßte es am Schweife, um es feſſzuhal⸗ 
ten, wurde jedoch von dem Pferde dergeſtalt auf die Bruſt ges 


dafür buͤrgt uns fein natuͤrliches Feuer, der feine e 
wie ſo 
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pagner gar keinen ſolſden Werth? trinkt ihn nur, wenn Ihr 
noch nicht von ſchlechtem Weine trunken feld, und Ihr werdet 
noch mehr erfahren, Ihr werdet bald erkennen, daß er das eigent⸗ 
liche Genie unter den Weinen iſt. Roſſinis Barbier von 
Sevilla aber gehört unter den beſten Champagner, den es in 
der Muſik giebt. Sein ſolider Werth liegt in den zahlloſen bar⸗ 
moniſchen und melodiſchen Schönheiten, bie, jedesmal der Situa⸗ 
tion und dem Worte angemeſſen, neben dem idealen Zauber, 
mit welchem die Muſik jedes gebildete Ohr erfreut, auch das 
dramatiſche 0 der Handlung erhöhen und ausmalen, 
ohne dieſe ſelbſt nach allen Seiten hin aus einander zu zerren, 
in Fuer durchdringt wohlthaͤtig alle Glieder und bringt Herz 
und Sinne in eine heitere Stimmung. Der Enſemble⸗Satz 
(Adagio) im erſten Finale gehört z. B. unter das Schoͤnſte, was 
durch Klarheit und Tiefe der Harmonie geſchaff in wo:den iſt, und 


will man ein Muſter haben, wie man dramatiſch und muſikaliſch 


zugleich komponiren kann, ſo nehme man das Duett zwiſchen 
8 a und dem Grafen, Ein graͤmlicher Großvater ſoll die 
Kunſt nicht: fein, fie iſt ein ſchoͤner Jüngling, wie man den 
ühling malt, und an der Jugend ſehen wir das heitere Spiel 
lleber als das dumpfe Hinbruͤten im ſchwuͤlen Ernſte des Lebens. 
„So lange als geſtern, kann ich mich heute bei den geehrten 
Gaͤſten aus der Königftabt nicht aufhalten, ich habe ſchon zu vic 
mit meinem lieben Barbier (Hr. Spitzeder würde ſa zen: „das 
vorkrefflichſte Bier!“) geplaudert, und die naͤchſte Aufführung 
von Belmonte und Konſtanze fol mir wieder zu einem aus fuͤhr⸗ 
lichern Berichte Gelegenheit geben. Mad. Spitzeder ſang 
ſehr ſchoͤn in dem ſchon früher ausgeführten Sinne, fie 
vereinfachte Vieles, fang manches wieder dem Originale getreuer 
als ihre Vorgaͤngerin, Dem. Sutorius, erreichte aber dieſe 
nicht an feiner Tournure. Hrn. Meſo's Auffaſſung des Bar⸗ 
tolo im Charakter und in Beachtung vieler vom Komponiſten an⸗ 
gedeuteter muſikaliſcher Nuancen it ſehr gut, — Hr, Spies 
er gab ihn wohl gar zu bornirt und hinfällig. Seine Sprache 
ſtand in a grellem Widerſpruche mit dem imponirenden Ges 
auge: „DHok for Bartolo!“. Die Verzierung bei dieſen Worten 
muß durchaus wegfallen. — i 
eigenes Bild, dem dos Roſſiniſche nur als Baſis diente. Den 
Romponiſten hat er alſo, nach meiner Anſicht, in der Auffaſ⸗ 
ſung nicht genug honorirt, — aber was er leiſtete, war ein kon⸗ 


uent durchgefuͤhrtes Charaktergemaͤlde, wie es ein fo genialer, 


mit ſo ſeltenen Mitteln begabter Künſtler immer geben muß. 
Hr. Wanderer (Graf) verwiſchte heute einige Figuren durch 
Uebereilung, ſonſt entwickelte er mit feiner klangvollen Stimme 
eben ſo viel Gemüth als Vortrag. Ueber Herrn Dettmer 
7 hat die Kritik, da er die 7 dem Vernehmen nach 
kurzer Zeit einſtudirt hat, keine Stimme. Der Beifall 
mußte Ihn ech ermuntern Hr. Stotz (Baſilio) hatte heute 
Gelegenbeit, feinen Umgebungen durch ſeine Takkfeſtigkeit ſehr 
nützlich zu werden. Warum feng er die Arie nicht? — 

Dieſe Oper ging fonft auf unfrer Bühne ſehr gut zuſammen, 


ein Vorzug den man der heutigen Vorſtellung nicht nachrühmen 


kann. Hr. Muſikoirektor Luge war um feine Arbeit nicht zu 
Neale a und Mad. Spitzed er wurden em 


0 


5 Wenn aachen Ankündigung des Herrn M. Boiſſet, wel» 


cher bier, pe 03 
fen ſehen ler, leine die Sache en 5 
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Aus ſeiner Arie ſchuf er ein ganz 


wuͤrdigkeit, da er wirklich eine gute Portion Kieſelſt⸗ ine hinab 


ſchluckt, die man in feinem Leibe fühlen und deutlich raſſeln ho 


ten kam. Das Speiſen des rohen Fleiſches iſt weniger merk⸗ 
wuͤrdig als das der unverdaulichen kalten Steine, und es wun⸗ 
dert uns, daß der Mann noch nicht die Cholera bekommen hat. 
Fuͤr das erwaͤhnte Eintrittsgeld iſt auch ein Affe zu ſehen, wel⸗ 
cher ziemlich dreſſirt iſt, aber mehrere Affen (namlich ſolche, die 
aus dem Geſchlecht der Paviane und Orangouttangs find) konnte 
Referent nicht wahrnehmen, daher der Anſchlagezettel zu viel be⸗ 
ſagt. — Doch, dem ſey wie ihm wolle, das ſogenannte, den 
etwosalte „Unglüdsfind” verdient es, daß ihm wohl fünf Mi⸗ 
nuten geſchenkt werden; es bleibt unter allen Uınflanden eine 
phyſiologiſche Merkwürbigkeit. Die Kleidung des pr al 
i mpl. 


iſt ebenfalls ſchon etwas alt. 


S Au fung der Charade in unſerm vorgeſtrigen Blatter 
ee Weberſchiff. a 


Theater ⸗ Nachricht. 
Mittwoch, den 22. Auguſt. Siebente Gaſt⸗Darſtellung der 
Wiener Ballettänzer ⸗Geſellſchaſt. Die Zauberkoſe. 
Große komiſche Jauber⸗Pantomime in 2 Akten, vom 
Pantonzimenmeiſter Hen. Ferd. Occionf. Vorher: Der 
EN Zwiſt. Luſtſpiel in 1 Akt, von A. von 
Olzebue. 8 
Donnerſtag, den 23. Aug.: Zum Benefiz fuͤr Herrn und Ma⸗ 
dame Spitzeder: Belmonte und Conſtanze, oder: 
Die Entführung aus dem Serail. Singſpiel in 


8 Alten. Muſik von Mozart. Herr Spitzeder, dom Kb: 


nigfiäbter Theater zu Berlin, Os min; M 


adam Spitze⸗ 
der, geborne Vio, Blonde, als Gaͤſte. Se 


Theater Nachricht. 2 
Da bei den Gaſidarſtellungen auswaͤrtiger Künſtler noch 
mehrere Vorſtellungen mit allgemein aufgehobenem Abonnement 
antfinden dürften, fo hat die unterzeichnete Direction die Ehre 
en reſp. Jahres⸗Abonnenten ergebenſt anpuaeigen, daß der Be: 
teag ſaͤmmtlicher Vorſtellungen außer Abonnement bei Bezah⸗ 
lung der nächften vierteljaͤhrigen Rate in Abrechnung gebracht 


werden wird. 
R Die Direktion des Theaters 
E. Piehl. 


Breslauer Künstler-Verein. 
Mittwoch, den 22sten, Abends 7 Uhr, Geschäftsvexein. 
PVPVerlobungs⸗ Anzeige. ; 
Die vollzogene Verlobung Unſrer Tochter Amalie, mit den 


Kaufmann Peter in Striegau, beehren wir uns, unſern 
Freunden bekannt zu machen. n 5 
Jaͤgendorf. Müller nebſt Frau. 


Die Verlobten empfehlen ſich: 3 
8 Amalie Muͤller und J. Peter. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Auswärtigen Verwandten und Ae hier⸗ 
durch ergebenſt an, daß meine gute Frau, Luiſe, geborne 
Balde, heute Morgen um 7 Uhr von einem geſunden Sohne 
glücklich entbunden worden. . i 
Schmiedeberg, am 19. Ku A a er, 
> : Se: eipHat, 
Liond⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 


* 
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Todes⸗ Anzeige. 5 
Am 15ten d. M. ſtarb am Nervenſchlag der Majorats⸗ 
ar, Friedrich Graf Wengersky, Koͤnkgl. Preuß. Lands 
Rath im Rybnicker Kreiſe. ’ 
An Freunde und Verwandte, 5 s 
im Namen der tief betrübten Familie, 
Wilhelm Graf Wengersky. 


K odes⸗ Anzeige. a 
Am sten d. Mts. dach meine Frau, Johanne Chri⸗ 


ſtiane geborne Grauer, in einem Alter von 42 Jahren, 


und den 17ten hujus meine aͤlteſte Tochter Bertha, in einem 
Alter von 21 Jahren, beide an der Cholera. Dieſes zeige 
ich meinen Verwandten und Bekannten hiermit ergebenſt an, 
und bitte um ſtille Theilnahme. 
Muͤnſterberg, den 18. Auguſt 1832, 
. Kaſt, Faktor. 


ER Todes ⸗ Anzeige. 

Nach zehnſtündigen Leiden verfchied am verfloſſenen Sonn» 
tage, früh drei Uhr, an der Cholera, die Jungfrau Hen⸗ 
riette Haucke, in einem Alter von 22 Jahren und 2 Mo⸗ 


naten. 

Ihre vielfach bewahrten Tugenden und ihre vielſeitigen 
Talente haben ſich ſtets einer allgemeinen Anerkennung erfreut. 

Den unerſetzlichen Verluſt beweint die tlefgebeugte Mut⸗ 
ker und ein Freund der Verſchie denen. 

Breslau, den 21. Auguſt 1832, 


— 


Todes⸗ Anzeige 


2 Heute Vormittags um 10 Uhr entſchlummerte ſanft nach 


ſiedemwoͤchentlichen Liden, am Schleimfieber, der hieſige erſte 


Juſtitiarius George Friedrich Theiler, in einem Alter 


von 58 Jahren. Dieſe Anzeige machen die Wittwe und die 

Kinder des Verſtordenen, niedergedruͤckt von dem unermeßlichen 
nerzꝛ uͤber dieſen größten Verluſt, der fie treffen konnte, mit 

der Bitte um ſtille Theilnahme. N 

Langenbielau, den 20. Auguſt 1832 

3 Die Hinterbliebenen. 


> Todes ⸗ Anzeige. Be 
Mit beteuͤbten Herzen zeig en wir entfernten Freunden er: 
edenſt an, daß es dem Allmaͤchtigaen gefallen, unſern lieben 
atten uad Vater, den Maurer⸗Meiſter und Mittels⸗Aelteſten 


Anton Raſchke, in ſeim m 68ſten Jahre am verfloſſenen 


— ä —¾—⅜ 


16. Auguſt, aus dem zeitlichen ins ewige Leben abzurufen, 
Breslau, den 21. Auguſt 1832. 
Blalbine, verwittwete Raſchke. 
Auguſtin Raſchke, Pfarrer. 
Joſeph Raſchke, Maurer⸗Meiſter. 
Amalie Raſchke. 


5 Todes Anzeige. e 
Das geſtern Abend erfolgte ſanſte Dahinſcheiden ihres theu⸗ 
ten Gatten, und unſers geliebten Vaters und Schwieger⸗ 
vaters, des Kaufmann Joh. Gottfr. Weidner, im 72ſten 
Neem an zeigen wir tief betruͤbt, Ver wandten und Freunden 
an. 5 8 0 


Stettin, den 16, Auguſt 182. Be 
a Die Hinterbliebenen, 


Freunden der Wahrheit über eine unendliche Menge von Mißver⸗ 
din noch vermehrt werden, Aufklärung gebe, "> 


; Todes⸗Anzeig e. aeg an m 
Zur innigen Betrübniß der Hinterbliebenen, end te am 12ten 
d. M., nach mehrjährigen Leiden an der Bruſtwaſſerſucht und 
hinzugetretenem Schlagfluß, der Mühlenb ſitzer Gottfried 
Grunwald fein thätiges, feiner Familie gewidmetes Leben, in 
dim Alter von 61 Jahren, 3 Monaten, une e Deſſn 
auswärtigen Verwandten und Freunden widmen dieſe Anzeige? 
Guhrau, den 14. Auguſt 1832. a 
Die hinterlaffene Wittwe nebſt Kindern. 


&o eben michien, und ift in allen Buchhandlungen des 
In- und Auslandes, in Breslau in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp, zu haben: . 

Allgemeine Geſchichte Een 
des iöraelitifchen Volkes, 
ſowohl ſeines zweimaligen Staatslebens, als auch der 
zerſtreuten Gemeinden und Sekten, bis in die neueſte 
Zeit, in gedraͤngter Ueberſicht, zunaͤchſt für Staats⸗ 
männer, Rechtsgelehrte, Geiſtliche, und wiſſenſchaft⸗ 
lich gebildete Leſer, aus den Quellen bearbeitet von 
J. M. Joſt, Dr. ae 
(Verfaſſer des Werkes: „Geſchichte der Israeliten ſeit der 
a Zeit der Makkabaͤer.)“““ ũ 
In zwei Bänden. 71 Bogen in gr. 8. Complet 4% Thle. 
(Berlin, 8 8. Am 120 EN von 
F. Amelang.) a 
Ein Werk, das ganz beſonders von unferer Zelt 
gefordert wird! Der Herr Verf. hatte in feinem größeren 
Geſchichtswerke der Wiſſenſchaft eine neue gehaltreiche Funde 
grube eröffnet, und mittelſt Entfaltung eines ee 
Quellenſtudiu us der gelehrten Welt ein bisher ganz unbekanntes 
Land entdeckt, fo wie durch Claſſicitaͤt des Ausdrucks und eben- 
digkeit der Darftelung ein ausgebreitetes Publikum für einen 
fruͤherhin völlig unberückſichtigt gebliebenen Gegenſtand gewon . 
nen, — als die plotzlich eingetretenen Ereigniſſe der neueſten 
Zeit das Intereſſe daran bei weitem erhoͤhetenn. 

Die Verhandlungen über Emancipatlon durchhallen das 
anze gebildete Europa; die Giſetzgebung ſtrebt, ſich den Fort. 
hren der Zeit anzuſchließen, der Geiſt will vorurtheilsfrei 
Mißbraͤuche abſtellen. Da nur tuͤchtige bißoefche Kenntniß 
folche Aufgaben zu löfen vermag, ſo iſt, in Beziehung auf die 
ae Gemeinden, eine genaue Geſchichtskunde unent⸗ 
ehrlich. N 5 st: 

Es erging daher der vielſeltige Ruf an den Herrn Verf, eine, 
den Anforderungen der Wiſſenſchaft und unſrer Zeit genuͤgende, 
pragmatiſch zuſammenhangende, volliiändige, bis in die neueſte 


Zeit leitende Geſchichte des ſraelitiſchen Volks zu bearbeiten, die, 


ohne bedeutenden Zeit⸗ und Koſteneu wand, dem wißbegieriger 
Leſer eine klare Ueberſicht gewaͤhre, dem Staats manne die wich⸗ 
tigſten Punkte der Emancipationsfrage enthülle, dem Jurſſten 
einen Blick in den Gang der bisherigen Geſetzgebung verſchaffe, 
und den Geiſtlichen und Volkslehrern, ſo wie allen gebildeten a 


aͤndniſſen, die durch Fluͤchtigkeit und Unkunde der Tagesſchriſt⸗ 


Alles dies wird in dem vorliegenden Werke mit der heka 25 i 
Umſicht und redlichen Freimüͤthigkeit ER Iomaet, 


und der geneigte L. ſer darf ſich davon eben fo reiche Belehrung 
als a en e Darſtellung einen wiſſenſchaftli⸗ 
chen Genuß versprechen 
Bei Baſſe in Dueblinbura, ſowie in allen übrigen Buch⸗ 
bantlungen Deutſchlands, in Breslau in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp, iſt zu haben: ei 
Der Engliſche Zeichnenmeiſter. 

Oder bie neueſten Methoden, Erfindungen und Verbeſſerungen 
im Zeichnen, Tuſchen, Coloriren, Malen und Farbenbereiten, 
nebſt Abbildung und Beſchreibung der verſchiedenen, jitzt ae: 
brälchlichen Inſtrumente und Maſchinen zum Zeichnen und Co⸗ 
piren, insbeſondere: Inſtrumente zum Zeichnen der Perſpekti⸗ 
ven, der Cycloiden, krummen Linien ꝛc; Apparate zum Zeich⸗ 
nen nach der Natur; Parallel- und Krumm⸗Lineale; verbeſ⸗ 
ſerte Reißbretter, Reiß und Bleifedern, Storchſchnäbel, Cirkel, 
Malkaſten, Pinſel; neue Methoden, Kupferſtiche und Zeichnun⸗ 

gen abzudrucken und mit Waſſer⸗ und Oelfarben zu coloriven; 

über die beiten Tuſche und ihre Surrogate; neue Erfindungen 
und Verbeſſerungen im Kupfer⸗ und Stahlſtich und dergl. mehr. 
Ein nützliches Handbüchlein für angehende und geüßtere Zeich⸗ 
ger. Von Ch. Humphrys. Mit Deutſchen Zusätzen und Be⸗ 

mierkungen vermehrt von Aug. Müller. Mit 71 Abbil⸗ 

bdaungen in Steindruck. 8. Preis 16 Gr. 


De n — .!.!!!!——: .. TT 
Bei G. Baſſe in Quadlinburg, ſowie in allen ubrigen 
Buchhandlungen Deutſchlands, in Breslau in der Buchhand⸗ 
lung. Joſef Max und Komp, ift zu haben: 
a Boͤttger's: 
Der allezeit fertige Meß⸗ und Markthelfer 
beim Ein⸗ und Verkauf. 


Oder Hülfs⸗Rechnentabelle, um ſogleich und ſicher zu wiſſen, wie 


ch ein Pfund oder Stein zu ſtehen kommt, wenn der Centner 

o und ſo viel koſtet, und wie viel Pfunde und Lothe man in 

em beſonderen Falle für 1, %, % und / Rilr. oder Gulden 

erhaͤlt, in den drei gangbarſten Waͤhrungen Deutſchlands, als 

Ane Groſchen à 12 Pfen. und zu 30 Silbergroſchen 

12 Pf., ſowie in Gulden zu 60 Kreuzern a 4 Pf. durchgeführt. 
Ein bequemes Hülfsbuch für Kaufleute und Meßreiſende. 

4e verbeſſerte Auflage. 8; geh: Preis 20 Gr. 


. Jsraelitiſ che 
Glaubens und Pflichten Lehre. 
far Schule und Haus. 
5 von 


S. Herrheimer, 
Land ⸗ Rabbiner 10 Bernburg; 
Magdeburg, in Deal jan bei F. Rubach. 
8 reis: 8 Sgr. i 
Durch Wilh. Gottl. Korn in Breslau zu beziehen. 


Neue Musikalien bei C. G. Förster. 


ER 


Ein ‚Strauss. von Strauss aue Ton-Blumen. Ates 


Se für Pianofort, 1 Rılr, 10 Sgr. — Strauss, 
ntretänze. für 15:Sge: — Lachner, Sän- 


ngstimme und. Pianof, iste und 


a 
Liefer, à 1 Btln — Strauss, -Galopp fü 
Binnoh. 4 Ber. Derselbe zu 4 Händen. 5 Sgr. In 
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vorzunehmen. 


Der Abgang ; 
einiger meiner Buchhalter, und deren Eintretung in andern, 
meinem nur ähnlichen Geſchaͤſte, mackte es nothwendig, und 
veranlaßt mich, ohne in Beſitz einer öffent ichen Autorität zu 
fein, ſondern nur rein vom Vertrauen Eins hochgeehiten Publi⸗ 
kums abhaͤngend, eine neue, durch die B nutzung der bisherigen 
Erfahrungen, gründlicher Erörterung aller sinfihlagenden Um⸗ 
ſtaͤnde, und der ſorgfältigſten Prüfung und Beachtung der be⸗ 
reits genommenen Reſuültate beſtimmte meliorirte Reorgani⸗ 
ſation meines 


Kommiſſions⸗, Speditions⸗Handlungs⸗ und 
Verladungs-Geſchaͤfts 


bezweckt unter Darbietung aller Vortheile, welche man nur 
immer von einem Inſtitut dieſer Art wuͤnſchen und erwarten 
kann, nur das Intereſſe der mich Beauftragenden 5 

Daß die Einrichtung meines Geſchaͤfts bisher als Vorbild 
von ähnlichen Anſtalten benutzt wurde, kann mir nur zur Ehre 
gereichen; daß aber derartige neue Geſchaͤfte nicht einen ſolchen 
Nutzen bringen und ſtiften können, als Jahrelang beſtebende, 
wird mir gewiß Niemand in Abrede ſtellen, der es weiß, daß Voll⸗ 
kommenheit nur nach und nach erſtrebt werden kann. 

Die Ueberzeugung, daß ein allgem in verbreitetes Anerken⸗ 
nen des vielichtigen Nutzens meines Geſchaͤftstheils bereits vor⸗ 
handen iſt, theils nicht entfernt fein kann, laͤ zt mich, um eine be⸗ 
friedigende Genugthuung für mich ſelbſt zu finden, auf eine all 
feitige lebhafte Töeilnahme, auf kraftige Mitwirkung, zur Bes 


gründung und Foͤrderung deſſelben, als Entſchaͤdigung für die 


ungemein bebeukenden Koͤſten welche, wie jedem Sachkundigen 
einleuchten muß, von einem Unternehmen ſolchen Umfangs un 
zertrennlich find, An pruch machen, und zuverſichtlich rechnen, 
wogegen ich mich aber gern und uͤberall beeifern werde, den mit 
vorzulegenden billigen Wuͤnſchen zu entſprechen, gern, und ſo⸗ 
weit es irgend moͤglich, die Aenderungen eintreten laſſen werde, 
wo der Geſammtgeiſt oder der Zeitgeift fie zu fordern ſcheint. 

Hierzu glaube ich nun um fo eder Veranlaſſung zu haben, 
als Zeitumftände und 
ſchaͤfte herbeigeführt baden, welcher die Aufmerkſamkeit ohne 
wohlwollende und aufrichtige Theilnahme nur durch weils 
ſchweifende oͤffentliche Bekanntmachungen erregt, und ſelbſt der 
reelle Geſchaͤftsmann wiro, fo lange ſich die Meinungen nut 
auf dieſe beichränten, keinen allgemeinen Ruhm erlangen. 

Ich glaube mich aber der Hoffnung, hingeben zu konnen, 


daß dieſer Zuſtand dem Einfluſſe und den Usberzeugungen 


weichen werde, und habe es mir indeſſen zur theuerſten Aufgabe 
Kea den Nutzen e mit Aufträgen Beehren⸗ 
en zu a und füge ſo nach ſchließ lich nur noch den befcheis 
denen Wunſch hinzu, daß das reſp. Pubükum mit demſelben 
freundlichen Sinne die neue Einrichtung aufnehmen, pflegen 
und unterſtüͤtz n möge, mit welch m fie dargeboten wird. 
Ungnad in Berlin, Hohenſteinweg Nr. 7. 


Beim Antiquar Zehdniker, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, 
iſt zu haben: Stieglitz, Zeichnungen aus der ſchoͤnen Baukunst. 
5 Hfte., gr. Fol. Bopr. 25 Rtlr., ſuͤr 5 Rtlr. Aus ( 
Sammlung. 123 Hſt., enthalt das neue Schauſplel: Haus in 
Hamburg, cet. in 5 Blatt. Quer Fol, mit Text. Berlin 1828. 
Lopr. 3 Rtle., ganz neu, fur 2 Atle. Neue Ueberſetzungen der 
Griechiſchen und Roͤmiſchen Proſaiker. Stuttgart, 1829. 169 
Bdchn. Sepr. 21% Nilr., ganz neu, für 10% Rtlr. 


Dieſe tritt von heute ab in Wirkſamkeit, und b 


‚rhältniffe leider einen Zuſtand der Ge⸗ 


Schinkels 
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Eee : 
Allgemeiner Volkskalender. 
Zehnter Jahrgang auf das Jahr 1838. 
Ourch Wilh. Gotti. Korn in Breslau zu beziehen. 


Mit einem großen Tableau als Prämie, 

darſtellend: Francisca, das polviſche Heldenmaͤd⸗ 
chen, in der Schlacht bei Grochow am 25. Februar 
1831, bei der zweiten Wiedererſtürmung des Erlen⸗ 
waͤldchens, indem fie die Fahne ergreift und vor die 
Fronte tritt, mit dem Ausrufe: Auf! auf! wir wol⸗ 
len dem Namen Polen ein Denkmal errichten, das 

keine Zeit vernichten ſoll! 


In blauen Umfchlag gebeftet 10 Silbergroschen Courant. 


Der Kalender wird Anfangs Septembers erſcheinen. 
Wer bis dahin in jeder ihm zunächſt gelegenen Buchhandlung 
oder Buchbinderei unterzeichnet, ohne vorauszubezahlen, 
dat die vorerwaͤhnte Prämie, ein ſchönes Blatt in Steindruck 
don 20 Zoll Lange und 15 Zoll Höhe, welches im Verkauf nicht 
unter einem Thaler geliefert werden kann, gratis zu erhalten. 
Die Abdrücke werden nach dem Eingange der Beſtellung expe⸗ 
dirt; wem al‘o daran gelegen iſt, von den erſten Abbrüden zu 
erhalten, der thut gut, wenn er feine Beſtellungen bald abgiebt. 
Dorfgemeinden, oder Sammler von Unterzeichnungen, welche 
den Betrag von 12 Exemplaren mit 4 Thaler franco an die un⸗ 
terzeichnete Buchhandlung einſenden, haben noch uͤberdies ein 
Frei⸗Exemplar zu erwarten. 


5 In h ; 

4) Der gewohnliche Kalender, roth und ſchwarz ges 
druckt. 2) Genealogie des Königl. Preuß. Hauſes. 
3) Jahrmarkts⸗Verzeichniß, nach dem Alphabet und nach 
den in jedem Monat fallenden Maͤrkten geordnet. — Ferner zur 


Anterhaltung und Belehrung: en: 


I. Geſchichtlich Merkwuͤrdiges. 
1) Ein Turnler zu Ruppia im Jahre 1509. 2) Wallen⸗ 
fein vor Stralſund. 3 


HM. Geſchichtliche Kleinigkeiten. 


ä Die Granate. 2) Der heilige Antonius, Generalfelds 


marſchall von Portugal: 3) Prinz Heinrichs Ruf zur Königs: 
würde in Polen. 4) Ruͤhrende Scene auf dem Schlachtfelde, 
2 Fa au der Ruſſen im Jahre 1812. 6) Der Redouten⸗ 
aiſer. 2 8 
HI. Biographiſche Skizzen und charakteriſtiſche Züge 
aus dem Leben berühmter Menſchen. 
1) Ewald Cbriſtian von Kleſſt. 2) Friedrich II. und der 


alte Grenadier. 3) Guſtav III. und der Dalekarlier. 4) Scherz 


und Ernſt. 5) Magiſter Stöfler, der DIR 6) Der 

Heidenbekehrer Bon facius, 7) Friedrich IL. Geſpräch mit Ma⸗ 

dame Karſchin. 8) Schöne That eines Preuß. Kriegshelden. 
1 IV. Linder⸗ und Voͤlkerkunde. 

9 Volksleben auf Sardinien. 2) Charfreitags⸗Prozeſſton 


in Spanien, 3) Getränke verſchiedener Nationen. 4). Da, 
Thürklopfen in England. 5) Urſprung des Pantoffelküſſens 
6) Des Innere das Serails in Konftantinopel, 7) Antwerpen 
8) Die großen Katakomben in der Nähe von Palermo. 
V. Natur = Merkwürdigkeiten und Anekdoten von 
Thieren. 5 

1) Die Seelöwen und Seebiren auf den Inſeln St. Paul 
und St Georges. 2) Die Brodtfrucht. 3) Der Eingallo 
oder das aͤthiopiſche Schwein. 4) Eine Oelquelle. 5) Der 
Rattenkönig, 6) Klugheit eines Wolfes. 7) Ein Vogel von 
einer Katze beſchüͤtzt. 8) Noch ein Beiſpiel von der Sir 
heit der Katze. 9) Inſtinkt eines Schafes. 10) Ein merk⸗ 


wuͤrdiger Ste. ; 
VI. Erzaͤhlungen. s 

1). Die Sırgmacher. (Eine alte Volksſage.) 2): Der 
geiſtliche Menfchenfreund. 3) Eine Scene auf dem Meere. 
4) Mutterliebe. (Eine buchſtaͤblich wahre Geſchichte). 

VII. Sammlung eiviger Wetter- Anzeigen. 

a) An den Wolken. b) An der Sonne. c) Am Monde 
d) An den Sternen. e) An den Winden. f) An Men⸗ 
ſchen und Thieren. g) An Pflanzen. ) Vorſchiedene andere 
Wetter Anzeigen. 1) Anzeigen von der Beſchaffenheit des⸗ 

r 


ers. f 
VIII. Land⸗ und Hauswirthſchaft. 

4) Die Farbenmiſchung der Levkojen 2) Ein Mitten, 
die Bohnen und Erbſen von den Kaͤfern zu befreien. 3) Ber 
reitung des Biereſſigs. 4) Verfahren, den eiſernen Oefen 
und Roͤhren einen ſchoͤnen Glanz zu geben. 5) Virſchiedene 
Mittel, die Milben und Kornwüsmer auf den Fruchtboͤden 
zu vertilgen. 6) Niue Fültermethbde der Kühe, zur Erhal⸗ 
tung vortrefflicher Mic. 7) Des Unkraut um die jungen 
Obſbäume zu verhüten. 8) Mittel 1 75 die Ameiſen. 9) 
Weintrauben aufzubewahren. 10) Gefrorne Gemüfes Arten 
und Obſt wieder genießbar zu machen. 11) Mittel, den 
Neſterbau der Schwalben an Fenſtern u. ſ. w. der Wohn⸗ 
haͤuſer zu verhindern. 12) Mittel gegen das Riechen heim⸗ 


licher Gemächer. 13) Roſenbaͤume zu ziehen. 14) Bewährte: 
10 geräucherte Schinken muͤrber und ſchmackhafter zw 
machen. AN 


IX. Nützliches Allerlei. 

1) Abhaltung der Fliegen von Geräthen, Vergoldungen 
Spiegeln und Gemälden, daß ſie ſolche nicht beflecken. 2)-' 
Ein Mittel, den Schweiß der Haͤnde zu verhindern. 3) S 
ch rung der Betten vor den Floͤhen. 4) Ein wirkſames Mit 
tel, die Wanzen zu vertilgen. 5) Verwahrung der wollenen 
Stoffe, des Pelzwerks und der Federn vor den Motten. 92 
Reinigung vergoldeter Gegenſtände. 7) Mittel wider die 
Hausgrillen oder Heimchen. 8) Mittel zur Vertreibung der 
Fliegen. 9) Mittel, um zu verhüren, daß Erd flobe unge 
Ruͤbenpflanzen⸗Blaͤtter beſchaͤdsig n. 10) Mittel, Züronen zu 
erhalten. 11) Motten aus Sophbas und gepolſterten Stühlen 


zu vertreiben. 12) Das Rauchen der Stuben⸗DOeſen zu ver⸗ 


indern. 3 
X. 24 Anekdoten und andere Kleinigkeiten für 
8 i die Kurzweil. 8 
Magdeburg, im Juli 1832, IB 
= 


» 2 
ee» 
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Bekanntmachung. 

Es ſollen die drei Gewoͤlbe in der Elifabeth: Straße, vom 
1. Oktober c. ab, auf 8 , Jahre, alſo bis ultimo December 
1835, meiſtbjetend vermiethet werden, wozu wir einen Termin 
auf den 4. September c. anberaumt haben. 


Miethsluſtige werden demnach hierdurch eingeladen, an ge⸗ 


dachtem Tage, Vormittags um 10 Uhr, auf dem rathhaͤuslichen 
Fürſtenſaale zu erfcheinen, um ihre Gebote abzugeben. 

Die Miethebebingungen können vom 14. Auguſt ab auf dem 
Rathhauſe in der Dlenerſtube eingeſehen werden, und wer die 
Gewölbe in Augenſchein zu nehmen wünſcht, hat ſich des halb un 
den Stadt⸗Zoll- und Waage⸗Amts⸗Caſſirer Koͤnnicke zu wen⸗ 
den. Breslau, den 28. Juli 1832. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete: 


Ober⸗Buͤrgermeiſter, Bürgermeifter und Stadt⸗Raͤthe. 
7 Steckbrief. a 

Der Knecht Bernhard Gräfer, welcher wegen vorfäß- 
un Beſchaͤdigung und wegen thaͤtlicher Widerſetzung gegen die 

geordneten der Obrigkeit ſich hier in Kriminal⸗Unkerſuchung 
lbef nbet, hat ſich von Petersdorf, Nimptſchſchen Kreiſes, wohin 
barteibe von hier entlaſſen worden war, entfernt, und beffen 
dermaliger Aufenthalt iſt unbekannt. 8 

Behußs Publikation des gegen denſelben ergangenen Er⸗ 
kenntniſſes erſuchen wir die Orts⸗Ovrigkeit in deren Bezirk der 
unten ſignal ſirte Graͤſer ſich betreten laſſen ſollte, denſelben 
ſofort verhaften, und gegen Erſtattung der Koſten an uns ab: 
liefern in laſſen. 

Brieg, den 15. Auguſt 1832. 8 

a Koͤnigliches Landes ⸗Ingquiſitoriat. 

; Signalement des Gräfer. 

G burtsort, Heyders dorf, Nimptſchſchen Kreiſes; Alter, 26 
Jahr; Religion, katholiſch; Größe, 5 Fuß, 7 Zoll, 3 Strich; 
Haare, ſchwarzbraun; Stirn, niedrig; Augenbraunen, braun; 
Augen, blau; Naſe, etwas ſpitzig; Mund, gewöhnlich; Bart, 
ſchwarzbraun; Zähne, vollſtaͤndig; Kinn, rund; Geſichtsbil⸗ 
dung, oval; Geſichtsfarbe, blaß; Geſtalt, ſchmaͤchtig; Spra⸗ 
che, deutſch. Beſondere Kennzeichen: Auf dem rechten Arm 
nut Zinnober eingeſtochen: ein Gerz und über demſelben der 
Buchſtabe J, in bemfelten C. B. G. 1830, unter demſelben ein 
L. Auf dem linken Arm ein Herz und in demſelben bie Buch⸗ 
ſtaben C. B., unter demſelben das Wort dich und die Buchſta⸗ 
ben J. E. D. N 

n Subhaſtations⸗ Patent, 

Die zu Goldſchmieden sub Nr. 11, am Schreidnitzer Waſ⸗ 
fer gelegene Waſſermühle, wozu 10 Morgen, 84 U Ruthen 
ga gehören, und welche am Eten d. M. auf 4126 Rihlr. 
ger 


tlich abgeſchatzt worden iſt, wird auf den Antrag der Er⸗ 


ſubhaſtirt. 

Es find drei Bietungs⸗Termine auf 

den 22ſten Oktober c., 

den 22ſten Dezember c., 

den 7ten März 1833 
ee I beſtt 125 5 

K fluſtige, welche beſitz⸗ und zahlungsfaͤhlg find, haben 
ſich an gedachken Tagen, nud besondere in dem 15 perem⸗ 
wurmt age 9 Uhr Een 
Vormittag r vor uns zu Goldſchmieden 
einzufinden, ihre Zahlungsfaͤhigkeit Wa Gebot ab⸗ 


ben des vorigen Beſitzers, Gottfried Daniel Raͤppich, 


a und zu erwarten, daß der Zuſchlag dieſer Beſitzung an 


en Beſtbietenden erfolgen werde. Nachherige Gebote werde 
nicht angenommen werden, inſofern dies nicht nach dem Geſe 
vom 5 Mai c. ſtatthaſt iſft. 2 
Die Taxe kann in der Gerichtsſtelle zu Goldſchmieden und 
in ae Regiſtratur des unterzeichneten Gerichts eingeſehen 
werden. == 
Auch werden alle diejenigen, welche an dieſe Mühlennahrun; 
einen auch zu haben en. aufgefordert, ſolchen walz 
ſtens in dem letzten Bietungs⸗Termine anzumelden und nachzu⸗ 


weiſen, widrigenfalls fie damit werden pralludirt werden, ihren 


deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, und nach gerichti 
cher Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen 
eingetragenen, wie auch der leer ausgehenden Forderungen, und 
war der letztern ohne Produktion der Inſtrumente, verſligt wer⸗ 
en wird. Neumarkt, den 28. Juli 1832. Er 
Das Gerichts⸗Amt für Goldſchmieden. 


Bekanntmachung. > 
Das unterzeichnete Königl. Land und Statt: Gericht macht 
bekannt, daß das sub No, 154 der Stadt, auf der Oppelnſch 
Gaſſe belegene, den Stadt⸗Aelteſten Lorenzſchen Erben gehd« 
rende, nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 1376 Kir. 
9 Sgr. Courant gerichtlich abgeſchaͤtzte Haus, auf Ampig der 
Erben, im Wege der freiwilligen Subhaſtotion in dem, auf 
den 8. Octbr. 1832, Nachmittags um 3 Ubr, vor dem Hru. 
e angeſetzten peremtoriſchen Termine verkauft 
werden ſoll. i Fe 
Es werden daher Kaufluſtige und Beſitzfahige vorg laden, 
in dieſem peremtoriſchen Termine auf dem Stadt⸗Gerichts⸗Zim⸗ 
mer vor dem ernannten Deputirten zu erſcheinen, ihr Gebot 
abzugeben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtlgen, das erwaͤhntes Haus 
nach ertheilter Einwilligung der Erben, dem Meift: und Beſi⸗ 
bietenden, ſobalb nicht geſetzliche Hindernſſſe eine Ausnahme 
gruͤnden, zugeſchlagen, auf Nachgebote aber nicht geachtet weis 
den ſoll. Brieg, den 31. Juli 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Den neueſten Damenſchmuck, 
in Armbaͤndern, Armſpangen, Guͤrtelſchnallen, en . 
Kreuzen, Tuchnadeln, Ühebaken, Ketten, Stirnbändchen, Oht⸗ 
ringen, Bommeln, Ringen u. dgl. beſtehend; - 
ſehr dauerhaft gearbeitete Sattel, 
u 8, 9, 10, 11, 12, 13, 14 Rtlr., ee EN a 1 fe 
ſchöner wattirter befindet; Zaͤume, Candaren, & 
ren, Steigbügel, Chabraken und Fahrpeitſchen; 


Roßhaar⸗Damenbeutel, dergl. Taſchen und 


ſeidene Herrenhuͤte neue ſter Form, 


empfingen in größter Auswahl, und verkaufen zum niedrige. ’ 


ſten Preiſe: 5 8 
. Hübner und Sohn, 
wohnen jetzt 1 Stiege hoch im Baron b. Zrdlltze, 

früher Avolphſchen Haufe, Rings und 


markt- (Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke, Nr. 2. er 


Eltern, SEE» * 
welchen es darum zu thun iſt, ihre auf einem ig ar 8 
Breslau's befindlichen Söhne unter gute Auſſicht zu Be 

einer wahrhaft elterlichen Pflege 3 erfahren das 
Naͤhere in der Hummerei Nr. 27, bel Stenzel. 


fen, Sp 
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ee Auctions Anzeige. 25 
Mi t din öffertlichen meiſtbietenden Verkaufe der 
sa Weißſchen Nachlaß-Effekten wird 
den 23ſten und 24ſten d. M., Vorm. von 9 Uhr 
8 und Nachm. von 2 Uhr 5 
fortgefahren. a 
Am erſten gedachten Tage wird Liſch⸗, Bett: 95 
Leibwaͤſche, und am letztgenannten Tage Kleidungs⸗ 
ſtücke vorkommen. f 
Breslau, den 21. Arguſt 1832. 
; Mannig, Auktions Kommiſſarius. 
© ne vollkommen brauchbare Schloß⸗Thurm⸗ Uhr, 
mittler Größe, wird zu kaufen geſucht. 
Anfrage- und Adreß⸗uͤreau 


im ‚alten n Rathhauſe. 


N Feiner 
Vierradener Cnaſter. 
Des 3 37, Sgr., in % und / 2 Paketen. 
Die leichteſten und beſten Tabakblaͤtter der 
Uckermark, 
fabrizirt von 
Krug und Hertzog, 
in Breslau, f 
Schmiedebruͤcke Nr. 59. 


Unter obiger Benennung haben wir in unſerer Fabrik einen 


1 


hlgeruchs ſelbſt von Denen, welche an innerlichen organi⸗ 

n Ucheln leiden, geraucht werden kann. 

Wegen Verfaͤlſchung wird jede Etiquette dieſes Tabaks 
von innen mlt unſerm Fabrikſtempel en ſeyn, und iſt nur 
Se acht u balten. 

Die Tabak >» Fabrik von 


RN Krug und Hertzog, 


e eee ee e e ee 
er dent beliebten ächten . Doos⸗Cana⸗ 
ſter, à Pfd. 10, 12, 16 Sgr., habe ich wieder neue Sen⸗ 
dung erhalten, und empfehle 1 dieſe, als auch meh⸗ 
rere andere Sorten Rauchtabeke, nebſt allen Spe 1055 
und Farhe⸗ Waaren in beſter Güte und meln 

7 gem Preiſe. 
Breslau, den 15. mehr 1832 88 
Albert Jüttner. 


1250 angefertiget, der wegen ſeiner beſondern Leichtigkeit und 


; Schmiedebruͤcke und Urſuliner⸗Straßen⸗Ecke. 
TUE CE ITET ET EIESUEE 


N eee 


Ein Pharmaceut, 
ba mit kden beſten Zeugniffen, ſucht anderweitige Anſtellung 
und bittet hierauf Reflektirende unter der Adreſſe F. E. Auerbie⸗ 
tung abzugeben an 


die Speditions⸗ u. Commiſſtons⸗Expedition. 


ANechte Franzöſiſche Normal: Glanzwichſe 
von P. Duhesme in Bordeaux. 

Dieſe Wichſe, welche die ſeltene Eigenſchaft beſitzt, dem 
Leder in aller tieſſten Schwarze den dauern dſten Glanz zu geben, 
daſſelbe aufs a konſervirt, kurz allen Anforderungen aufs 
vollkommenſte entſpricht, iſt für Kreuzburg und Umgegend ganz 
allein dem Herrn G. S. Klopſch zum Verkauf in Kommi lien 
uͤbergeben worden, und bei demſelben in Krauſen von / Z A 
5 Sgr. nebſt ee zu NEN. 

A. E. M 0 in Reichenbach 

Haupt⸗ Kommifionee es Herrn P. J. Dühesme 
n Bordeaux. 


422ͤ N FE 7 
FFF 


Maryland Sandblatt, 

i in J Paketen, à 8 Sgr., 

eine Sorte Tabakblätter, welche in Amerika durch 2 

die Sonnenhitze zuerſt reifen und on werden, 

Solche koͤnnen ohne große chemiſche Brod geraucht 5 

werden, weil fie an ſich ſchon ſehr leicht find, und 
» 


verlieren dadurch auch nichts von ihrem naturlichen 
& feinen Geruch. 
Nur allein zu haben in der 

Rauch⸗ und Schnupftabak⸗Fabrik 
4 bei G. B. Jaͤkel in Breslau. 
an ea! 

Ein gut [a 2 5 dl 0 dorch wel {dns ſich 

in gut gelegenes Handlung we auch zum 

Wein⸗Auüsſchank eignet, iſt nebſt allen Utenſiiten zu euch vum 
d. Su vermiethen. Das Nähere iſt Altbuͤßer⸗Straße Nr. 52 
zu erfahren, 


PP 
& Vein-Dfert. 5 
S 
Ganz vorzüglich ſchoͤne reine Dijoner Franzweine ohne alle 
Säure, die verſchloſſene Bouteille zu 16 und auch zu 18 Sgr.; 
empfiehlt nebſt ihren anerkannten edlen Sorten von Ungar ⸗, 
Rhein⸗ und Rothweinen, letztere zu 12% 17, 22 , 90 und 
35 Sgr.: die Weinhandlung Blüͤcherplatz Nr. 18. 


Ein, im Weißnähen und Schneidern ſehr geſchicktes Mär- 
chen, von zarter Lebhaftigkeit und reinen Sitten, ganz ohne 
Verwandte, welche als Wirthſchafts und Etziehungsgehülſfin 
in einim ſtillen Hauſe gern einheimiſch werden e em 

pfiehlt hierd urch: 

Breslau, den 20, Auguſt 1832. 

der eliſab. Subfenior Bote, 
Herrenſtraße Nr. 22. 


Zu vermieten ift in den 7 Kurfürften eine blu. f 
gelegenheit im Hofe; das Nähere, bei las ein, am 
Ringe Nr. N. 
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Kammerjungfern, Schleußerinnen, Koͤchinnen, Be⸗ 
dienten, Kutſcher, Hausknechte ꝛc. ꝛc., 
wilt guten Atteſten verſehen, werden ſtets nachgewieſen vom 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 


im alten Rathhauſe, 
eine Treppe hoch, 
und haben Herrſchaſten für deren Beſorgung an uns gar nichts 


7 


au entrichten. 5 
N Silberſchießen. 
Donnerſtag, den 23. Auguſt, gebe ich bei mir ein Sil⸗ 
betſchießen; der Anfang iſt früh um 9 Uhr. Probeſchuͤſſe 
koͤnnen von 7 Uhr an gemacht werden. 
Riegel, zu Rothkretſcham. 
Eine kleine Drechſelbank wird zu kaufen geſucht: Neue⸗ 
Weltgaſſe Nr. 31, zwei Stiegen hoch. & e 
Billard⸗-Verkauf. 

Dos erſte nach der geometriſchen Berechnung ganz richtig 
fertigte Billard, welches für den guten Spieler ein bedeuten⸗ 
der Unterſchied von den e iſt, ſteht mit allem Zube: 
boͤr zu verkaufen. Des Nähere bei dem Brauer Hoffmann, 
Paulauer Straße zu Brieg. i 8 
2 Anzeige für Mahler, Lackirer ꝛc. 

Meine Niederlage von extra feinem Berliner und Hollans 
diſchem Bleiweiß, empfehle ich zu den billigſten, feſten Preiſen 
‚in ganz vorzüglicher Güte, 

F. A. Hertel, am Theater. 


Im Garten Nr. 81, Gartenſtraße vor dem Schweidnitzer 


Ther, IR daS Belt zu baba. 


Anzeige. 
Aechter Franzoͤſiſcher Wen Eſſig, zum Einmachen der 
Früchte, iſt in vorzüglicher Güte zu haden, in der Handlung 
5 F. A. Hertel, am Theater. 


In der Friedrich Wilhelmsſtraße Nr. 24, find ſehr an⸗ 


genehme und geſunde Wohnungen (Sommer ſeite) zu vermiethen 


und zu Michaeli zu beziehen. 
1 Zu vermiethen 
ft in der Oderſtraße Nr. 12 der erſte Stock, beftehend aus 4 Stu⸗ 
ben, 1 Alkode, nebſt übrigem Gelaß und zu Micha li d. J. zu 
beziehen. Auskunft darüber ertbeilt der Kaufmann H. Rinkel, 
au Ringe Nr. 6, Oderſtraßen⸗Ecke im Gewölbe. 
Eine Parterre⸗Wohnung von fünf Stuben, zwei Alkoven, 
einer Küche, Keller und Boden, iſt ſogleich oder Ter u ino Michaeli 
d. J. im Ganzen, oder auch convenirend getheilt, zu vermiethen. 
3 auer⸗Straße Nr. 44, im Comtoir, eine Treppe 
’ och. IR > 7 — 
In dem Haufe Nr 55 am Ningeifi der Schudmacher⸗Kel⸗ 
ler zu vermietben und zu Michaelis zu beziehen. Das Naͤhere 
erfahrt man im erſten Stock. 


VA 
Es iſt 20 Michaeli zu vermiethen: vor dem Nikol i⸗Thore, 
Friedrich- Wilhelms Straße Nr. 74, eine Stiege hoch, eine 
Wohnung von drei Stuben nebſt Zubehör. Das Nähere das 
ſelbſt, heim Eigenthumer. : 


Zu vermiethen und bald zu beziehen ſind Taſchen 
N 8 zwei mwublirte Stuben. 33 


Zu vermiethen ſind am Ringe Nr. 56, hinten heraus, eim 
Wohnung von 3 und eine von 2 Stuben, nebſt Beilaß, erſtere 
neu gemalt und renovirt, und bald, oder wie die andere, M 
chaeli d. J. zu beziehen, eben ſo ein gewoͤlbter Stall fur 6 Pferde 


rebſt Wagen ⸗Remiſe, beſonders für einen Lohnkutſcher ſich 


eignend. ; = 
Zu vermiethen und zu Michael. zu beziehen iſt wegen Per⸗ 
Anderung Friedrich Wilhelm⸗Straße in Ne. 60 der erſte Stock 
—.— rom: Entre, Alkove u. ſ. w., mir Benutzung des 
arkens. a 


Zu ver miethen: 3 
eine Stube nebſt Alkove, vorne heraus eine Stiege hoch, für 
einen einzelnen Herrn, zu Michaeli zu beziehen, auf dem Neu⸗ 
markt Nr. 35; das Naͤhere bei dem Deſtillateur Hauckold. 

Nicolai⸗ Straße Nr. 44, par terre, dicht an der Prome. 
nade, iſt eine Wohnung von 3 Stuben für 100 Rtlr. zu Mi⸗ 
chaelis d. J. zu vermjetben. 5 
g Sogleich zu vermirthen 
ſind am Ringe Nr. 19 eine Remiſe, ein Stall auf zwei Pferde 
nebſt Wagenplatz, ſo wie 5 

„ ebendaſelbſt zu Weihnachten 
— 18 in Verbindung ſtehende Keller, mit Eingang von der 
Straße. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau erſchien fo 
eben, und iſt daſelbſt für 1% Sgr. zu babe 8 5 4 
Anleitung 5 
zur Verhütung und vorläufigen Behandlung 
. d ER 


er 
aſiatiſchen Cholera. 
(gr. Patent⸗Forcat,) 
Inhalt: 
J. Regeln zur Verhuͤtung der Cholera. 
II. Regeln fuͤr den Fall des Erkrankens. 


Angekommene Fremde. 1 

In der gold. Gans Hr, Oberſt v. Stein cker, aus. Neiße, 
Hr. Guthsbeſizer Baron v Zedlitz, aus Kap dorf. — In den 
gold Krone: Hr. Kaufm. Hatſcheck, aus Beskowig. — Im 
gold. Baum: He. Kaufmann Wolff, aus Reichenbach — Fr. 
O eiſt v. Detius, ans Berlin. — Hr. Guthsbeſizer v. Ja⸗ 
raczewski, aus Jar ez wo. — Hr. Guthabefiger v. Wenzuk, 
aus Meczin. — In den 2 gold Löwen: Kr. Lotterie⸗Ein⸗ 
nehmer Böhm, Hr. Kaufm. Benjamin, Dr. Kaufm. Poll ch, pr 
Referendarius Bogatſch, alle aus Brieg. — Im weißen Ab 
ler: Hr. Oberſttieut. v. Maſſow, aus Berlin. — Hr. Obe ſtoll⸗ 
meiſter v. Poczenski, aus Altenburg. — Im Rautenkranz: 
Dr. 
beck, ans Neiſſe. — Fr. 3Bauptmannv, Keſſel, aus Bernſtadt. 
— Hr. Licuten ent Kober, aus Schweid ig. — Im blauen 
Hitch He. Kaufm. Ozielnizer, aus Ratibor. — Hr. Lient . 
Folgersberg, aus Aachen. — He Apotheker Hausleutaer, aus 
Rawicz. — Im gold. Zepter: Or. Kaufm. Huhndorf, aus 
Dels. — Hr. Guthsbeſizer v. Ordenga, aus Poſen. — Hr. Gutos⸗ 
beſiger Baron v. Sack, aus Stradam. — Im g old. Schwerdt 
Hr. Kaufm. Lachapelle, aus Hamburg. — Im weißen Storch: 
Hr. Kaufm. Ehrlich, aus Streblen. — Dr, Hüttenpächter Gal⸗ 
ainit, aus Wiesko. — In Privat » Logis: Reuſcheſtt atze 
No. 38 Fr. v. Klobusczinski, aus Eiſenmoſt. ; 


roſeſſor Dulk, aus Königsberg. — Hr. Lieut. v. Schdv⸗ 


